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1.

1.1

Fortschreibung

vorbereitenden

Bauleitplanung

Planungsraum

Einführung

Anlaß und Planungsraum

der Parallel zur Fortschreibung des Flächennutzungsplanes (FNP) wird auch der 

Landschaftsplan (LP) für das Gebiet des Verwaltungsraumes Lahr / Kippenheim 

fortgeschrieben.

Grundlage bildet der Agrar- und Landschaftsplan aus dem Jahr 1981. Im Fiah- 

men der Fortschreibung der Landschaftsplanung sind

- die Unterlagen zur Darstellung der Landschaftsfunktionen (''Landschaftspoten­

tiale11) gemäß heutigem Standard zu aktualisieren und zu ergänzen,

- geplante Vorhaben und Raumnutzungen (insbesondere etwaige Siedlungs­

entwicklungen) hinsichtlich ihrer landschaftsökologischen und -gestalterischen 

Auswirkungen zu untersuchen und zu bewerten (’Verträglichkeitsunter- 

suchung") sowie

- das landschaftspflegerische Zielsystem für den Verwaltungsraum auf Grund 

neuer Vorgaben und/oder Erkenntnisse zu überprüfen und gegebenenfalls zu 

ergänzen.

Der Planungsraum umfaßt das Gebiet der vereinbarten Verwaltungsge- 

meinschafi der Großen Kreisstadt Lahr/Schwarzwald mit der Gemeinde Kippen­

heim.

Der Verwaltungsraum Lahr liegt in der Region "Südlicher Oberrhein" und gehört 

zum Landkreis "Ortenaukreis". Sitz des Regionalverbandes ist Freiburg im Brsg., 

der des Landratsamtes Offenburg.

Erfüllende Gemeinde der vereinbarten Verwaltungsgemeinschaft ist die Stadt 

Lahr.

Das Stadtgebiet von Lahr befindet sich am Austritt der Schütter aus dem 

Schwarzwald in den Rheingraben. Es erstreckt sich nach Westen in die Bühi- 

Lahrer Tiefebene und reicht im Osten bis Sn den Grundgebirgsschwarzwaid, der 

in diesem Bereich aus Graniten und Quarzporphyren aufgebaut ist. Den Haupt­

teil des Stadtgebietes nehmen jedoch die lößüberkleideten, überwiegend land­

wirtschaftlich genutzten Hügel der Lahr-Emmendinger Vorbergzone sowie die 

Erhebungen der Lahrer Buntsandsteinvorscholle ein. Letztere sind durchweg 

bewaldet. Rodungen sind nur auf den flächig ausgebildeten Höhen (Langenhard) 

angelegt, wo die Tone des Oberen Buntsandsteines anstehen.

Das Gemeindegebiet von Kippenheim schließt sich südlich von Lahr an. Es 

dehnt sich im Nordwesten bis in die feuchte Niederung entlang des Schwarz­

waldrandes und mit einer Exklave im Unterwald bis auf die würmeiszeitliche Nie­

derterrasse des Rheins aus.

Der größere Teil des Gemeindegebietes gehört jedoch der Lahr-Emmendinger 

Vorbergzone mit ihren reich gegliederten Hügeln an, die im Norden und im Osten 

von den bewaldeten Bergen der Lahrer Buntsandsteinvorscholle überragt wer­

den (Landesarchivdirektion 1982).
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Übersicht t.1

Der Verwaltungsraum grenzt

- im Norden an den Verwaltungsraum Friesenheim

- im Osten an den Verwaltungsraum Seelbach,

- im Süden an den Verwaltungsraum EUenheim und

- im Westen an den Verwaltungsraum Schwanau.

Die großräumige Verkehrsanbindung erfolgt in Nord-Süd-Richtung über die 

Bahnstrecke Karlsruhe - Freiburg i.Br, - Basel, über die BAB A5 Karlsruhe - Ba­

sel und über die parallel verlaufende 8 3. Ergänzungen in Ost-West- Richtung 

bilden die B 415, die Lahr über Geroldseck mit dem Kinzigtal bei Biberach ver­

knüpft, sowie die B 36, die aus der Stadt nach Westen zur A 5 und von da in 

nördlicher Richtung weiter in den Raum Kehl/Straßburg führt.

Fläche und Wohnbevölkerung im Verwaltungsraum Lahr/Schwarzwald 

(Stand: 1996)

Gemeinde Fläche in ha Wohnbevölkerung

Stadt Lahr 6.979 41.614

Gemeinde Kippen­

heim

2.086 5.215

Verwaltungsraum

insgesamt
9.065 46.829
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1.2

Grundlagen

Erfordernis

Baurecht

Naturschutzrecht

Rechtliche Grundlagen der Landschaftsplanung

Die rechtlichen Grundlagen für die Erarbeitung eines Landschaftspianes bilden

- das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG),

- das Naturschutzgesetz von Baden-Württemberg (NatSchG BW),

- das Baugesetzbuch (BauGB).

- die Richtlinien des Ministeriums für Ernährung, Landwirtschaft und Umwelt über 

die Ausarbeitung von Landschaftsplänen und Grünordnungsplänen vom 

5.12,1979, Az. 44-2201/23.4,

- das Gesetz zur Erleichterung von Investitionen und der Ausweisung und Bereit­

stellung von Wohnbauland (Investitionserleichterungs- und Wohnbaulandge­

setz).

Die Erforderlichkeit zur Ausarbeitung von Landschaftsplänen durch die Träger 

der Bauteilptanung leitet sich aus folgenden gesetzlichen Bestimmungen ab:

1. unmittelbar aus den Festsetzungen des § 9 Naturschutzgesetz (NatSchG) 

und unabhängig hiervon

2. mittelbar aus den Anforderungen des Baugesetzbuches (BauGB) und des 

Raumordnungsgesetzes i..V.m. dem Landesplanungsgesetz, dem Landes­

entwicklungsplan (siehe hierzu insbesondere Plansatz 2.1.2 und 2.1.21) und 

dem Regionaiplan für das Gebiet ''Südlicher Oberrhein".

Für die Landschaftsplanung sind insbesondere das Gebot zur Entwicklung der 

natürlichen Lebensgrundlagen gemäß § 1 (5) BauGB und die Integration der 

naturschutzrechtlichen Eingriffsregelung in die ßauleitplanung gemäß § 8a 

BNatSchG bedeutsam.

In § 1 (5) Satz 1 BauGB hebt der Gesetzgeber einmal auf die insbesondere 

durch die Bebauung verursachten Belastungen, die es im Rahmen der Bauleit­

planung zu minimieren gilt, und zum anderen auf die Notwendigkeit einer aktiven 

Daseins- und Umweltvorsorge durch die Gemeinden ab. Dies bedeutet, daß der 

Planungsträger gehalten ist, Voraussetzungen zu schaffen, um gesamthaft in ei­

nem gemeindlichen Konzept die Möglichkeit zur Erhaltung, Verbesserung sowie 

langfristigen Sicherung der natürlichen Lebensgrundtagen zu bewerkstelligen, 

was wiederum eine typische Aufgabenstellung des Landschaftsplanes ist. Hier­

aus leitet sich die generelle Forderung nach der Erstellung von Landschafts- 

piänen im Vorgriff auf die Flächennutzungsplanung ab.

Mit dem investitionserleichterungs- und Wohnbaulandgesetz wird das Verhältnis 

von Naturschutzrecht zur ßauleitplanung als bundesunmittelbares Recht in § 8a 

bis c BNatSchG neu geregelt. Durch § 8a BNatSchG wird die naturschutzrecht- 

üche Eingriffsregelung in die ßauleitplanung integriert. § 8a (1) BNatSchG ver­

pflichtet den Planungsträger, in den Bauleitplänen über die Belange des Natur­

schutzes und der Landschaftspflege in der Abwägung nach § 1 (6) BauGB zu 

entscheiden. Dabei sind das Verbot vermeidbarer Beeinträchtigungen von Natur 

und Landschaft sowie die Pflicht zum Ausgleich unvermeidbarer Beein­

trächtigungen und zur Durchführung von ausreichenden Ersatzmaßnahmen zu 

beachten.
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Inhalt des LP

Rechtliche Steilung

Verfahren

Der Inhalt des Landschaftsplanes bestimmt sich nach § 7 Abs.1 und 2 des 

NatSchG BW sowie nach den o.g. Richtlinien des EM vom 5.12.1979. 

Landschaftsplan (und Grünordnungsplan) stellen danach die Festlegungen für 

die Bauleitplanung dar, die im Interesse des Naturschutzes, der Land­

schaftspflege und der Erholungsvorsorge notwendig sind.

Der Landschaftsplan ist der Planungsebene der vorbereitenden Bauleitplanung, 

d.h. dem Flächennutzungsplan zugeordnet. Im Unterschied zum Flächen­

nutzungsplan besitzt er empfehlenden (gutachterlichen) Charakter und erlangt 

keine eigene Bindungswirkung. Allerdings fegt § 9 (1) NatSchG BW fest, daß 

Aussagen des Landschaftsplanes, soweit erforderlich und geeignet, in den Bau- 

leitplan aufgenommen werden sollen und dann mit dem Flächennutzungsplan 

wirksam werden.

Bei der Aufstellung eines Landschaftsplanes sind gemäß § 9 (1) 3 in Verbindung 

mit § 5 (2) NatSchG BW alle Behörden und Träger öffentlicher Belange zu betei­

ligen, deren Aufgabenbereich wesentlich berührt sein kann.

Die Richtlinien des EM vom 5.12.1979 führen unter Punkt 10 aus:

"...Da die Ausarbeitung der Landschaftspläne und der Grünordnungspläne ein 
besonders enges Zusammenwirken der Träger der Bauleitptanung mit der Unte­
ren Naturschutzbehörde und den berührten Trägern öffentlicher Belange erfor­
dert, sind sie rechtzeitig bei den wesentlichen Bearbeitungsabschnitten der Pla­
nungsausarbeitung zu beteiligen.
Ais vorwiegend ökologische Grundlagenplanung kommt der Beteiligung der Na­
turschutzbeauftragten sowie der Landwirtschaftsämter, Forstämter, Wasser­
wirtschaftsämter und der Flurbereinigungsämter besonderes Gewicht zu. Auf 
diese Weise wird ein möglichst frühzeitiger Austausch der für die Ausarbeitung 
der Pläne notwendigen Ökologischen Daten und Grundlagen ebenso wie die 
notwendige gegenseitige Abstimmung gewährleistet. Der Naturschutzbe­
auftragte kann zu seiner Unterstützung die Bezirksstelle für Naturschutz und 
Landschaftspflege zuziehen.

Soweit wesentliche Belange der Land- und Forstwirtschaft berührt werden, sind

deren Berufsvertretungen zu hören (§ 9 Abs. 1 Satz 3 in Verbindung mit dem § 5 
Abs.2 Satz 2 NatSchG). Darüber hinaus empfiehlt es sich, eine Bürgerbeteili­
gung bei der Planaufstellung durchzuführen."

Aufgaben, Arbeitsschritte und allgemeine Methodik der Land- 
schaflsplanung

Der Landschaftsplan gliedert sich

- in einen Grundlagenteil, der die Ergebnisse der Bestandsaufnahme von Na­

tur und Landschaft sowie der Landschaftsbewertung nach den Zielen und 

Grundsätzen des Naturschutzes und der Landschaftspflege einschließlich der 

Erholungsvorsorge darstellt, und
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Bestandsaufnahme 

und Bewertung

Ziele und Maßnahmen

Schwerpunkte

- In einen Entwicklungsteil, der die örtlichen Maßnahmen zur Verwirklichung 

der Ziele, Aufgaben und Grundsätze des Naturschutzes, der Landschaftspflege 

und der Erhoiungsvorsorge im Rahmen der Vorbereitenden Bauleitplanung 

enthält.

Die Landschaftsplanung ist auf der Grundlage einer Bestandsaufnahme der 

natürlichen Gegebenheiten einschließlich ihrer Nutzungen zu erstellen.

Gegenstand der Bestandsaufnahme sind

- die natürlichen Faktoren und die Naturgüter (Boden, Wasser. Luft und Kli­

ma, Tier- und Pflanzenwelt),

- Vielfalt, Eigenart und Schönheit von Natur und Landschaft,

- das Wirkungsgefüge der natürlichen Faktoren (Naturhaushalt).

- die Nutzung der Naturgüter, insbesondere durch Siedlung, Verkehr, Land­

bau, Rohstoffgewinnung, Ver- und Entsorgung, Wasserbau, Erholung und 

Fremdenverkehr.

Die Bewertung des Zustandes von Natur und Landschaft erfolgt nach den ein­

schlägigen Zielen und Grundsätzen von Naturschutz, Landschaftspflege und Er­

holungsvorsorge, wie sie in §§ 1 und 2 BNatSchG sowie NatSchG vorgegeben 

sind. Gegenstand der Bewertung sind die verschiedenen Teilfunktionen des ße- 

ziehungs- und Wirkungsgefüges, das die natürlichen Faktoren und die Naturgü­

ter im Naturhaushalt und in der Landschaft bilden. Diese Funktionen werden als 

Landschaftspotentiale beschrieben und hinsichtlich folgender Aspekte bewertet:

- Bedeutung für die Leistungsfähigkeit des Naturhaushattes (Reguiations- 

und Regenerationsfunktionen) bzw. für das Landschaftsbild,

- Bedeutung für die Nutzungsfähigkeit der Naturgüter und als Lebensgrund- 

iage des Menschen (Funktionen für umweitabhängige Nutzungen),

- Empfindlichkeit gegenüber potentiellen Beeinträchtigungen.

Zur Landschaftsbewertung gehört außerdem die Ermittlung der Belastungen der 

Landschaftspotentiale im Planungsgebiet durch bestehende und geplante Nut­

zungen. Im Rahmen dieser ökologischen und gestalterischen Verträglich­

keitsuntersuchung werden die Auswirkungen der Raumnutzungen auf Natur und 

Landschaft aufgezeigt und dahingehend geprüft, ob Eingriffe im Sinne von § 8a 

BNatSchG bzw. § 10 NatSchG vorliegen.

Die Landschaftsplanung formt auf der Ebene der Bauleitplanung das Oberziel, 

bei der Ordnung der städtebaulichen Entwicklung die natürlichen Gegebenheiten 

zu beachten (§ 1 Abs.1 Salz 2 RoG, § 1 Abs.5 BauGB) zu einer landschaftsöko­

logisch und -gestalterisch vertretbaren Raumnutzungskonzeption aus. Der 

Landschaflsplan enthält die Maßnahmen, die zur Verwirklichung der im Land­

schaftsrahmenprogramm und der in den Landschaftsrahmenplänen aufgeführten 

Zielsetzungen dienen, sowie eigenständige Maßnahmen zur Umsetzung der 

Grundsätze des Naturschutzes, der Landschaftspflege und der Erholungsvor­

sorge im örtlichen Bereich.

Der Enlwicklungsteil des Landschaftsplanes besteht in der Regel aus folgenden 

Schwerpunkten:



- Entwickeln einer landschaftspflegerischen Gesamtkonzeption zur Raum­

und Flächennutzung, Dariegen der Maßnahmen und Regelungen zu Sicherung 

und Schutz der Landschaftspotentiale (-funktionen) sowie zu deren Sanierung 

und Entwicklung in gestörten und gefährdeten Bereichen,

- Erarbeiten von Vorschlägen

0 für eine möglichst iandschaftsverträgliche Siedlungsentwicklung,

0 für die landschaftsökologische und -gestalterische Optimierung anderer 

Raumnutzungen,

0 für die erforderlichen Vermeidungs-, Minimierungs- und Kompensations­

maßnahmen bei Eingriffen in Natur und Landschaft,

- Erarbeiten von Konzepten und Vorschlägen für die sektoralen landschafts­

pflegerischen Fachaufgaben, d.h. Darstellen von

0 Maßnahmen und Regelungen für den Artenschutz und die Siotopvernet- 

zung,

0 Maßnahmen und Regelungen zur Erhotungsvorsorge und Freiraumnut­

zung,

0 sonstige Maßnahmen zur ökologischen Stabilisierung und zur Gestaltung 

der Landschaft,

- Aufstellen einer Prioritätenliste zur räumlichen und zeitlichen Umsetzung 

vorgeschlagener landschaftspflegerischer Maßnahmen und Regelungen,

- Zusammenstellen der zur Integration in den Fiächennutzungsplan geeigne­

ten Maßnahmen und Regelungen des Landschaftsplanes.

Einen allgemeinen Überblick über die zu behandelnden Inhalte und den erforder­

lichen Planungsablauf des Landschaftsplanes vermittelt Abbildung 1.2.

Planungsablauf
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Quelle: UU 1984.-S.30

Abb. 1.2: Inhalte und Ablauf des Landschaftsplanes
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Teil B

• Zielvorgaben
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2. Wesentliche Zieivorgaben für das Pianungsgebiet

2.1 Vorbemerkung

Die Landschaftsplanung ist als iandschaftsökologischer und -gestalterischer 

Planungsbeitrag zur räumlichen Gesamtplanung an die umfassenden Ziel- und 

Grundsatzbestimmungen in §§ 1 und 2 BNatSchG und NatSchG gebunden. Sie 

bildet

- eine sektorale Fachplanung für die Bereiche von Naturschutz, Landschafts­

pflege und Erholungsvorsorge sowie gleichzeitig auch

- eine querschnittsorientierte, bereichsübergreifende koordinierende Planung 

die im Hinblick auf raumwirksame Gesamtpianungen und fiächenwirksame 

Fachplanungen einen die Umweltbereiche betreffenden, übergreifenden Koor­

dinierungsauftrag zu erfüllen hat.

Nach § 7 Abs.1 NatSchG gliedert sich die Landschaftsplanung vertikal, d.h. von 

der obersten zur untersten Planungsebene, in das Landschaflsrahmen- 

programm, die Landschaftsrahmenpiäne sowie die Landschafls- und Grün­

ordnungspläne.

Bei der Ausarbeitung von Landschaftsplänen sind die Zielsetzungen und Maß­

nahmen der übergeordneten Programme und Pläne als Vorgaben auszuformen 

sowie die schon vorhandenen landschaftspflegerischen Aussagen in Fachpla­

nungen {§ 9 Abs.2 NatSchG) zu berücksichtigen. Landschaftsrahmenpiäne und 

Landschaftspläne benachbarter Gemeinden sind auf ihre möglichen Aussagen 

auf das Planungsgebiet zu prüfen.

2.2 Vorgaben der räumlichen Gesamtplanung

Landesentwicklungsplan Der Landesentwicklungspian (LEP) 1983 weist die Stadt Lahr gemäß Plansatz

(PS) 3.7 als Mittelzentrum auf der Entwicklungsachse (Bühl-)Offenburg-Lahr- 

Emmendingen-Freiburg-Müllheimf-LörracIVWeil) aus.

Nach PS 10.1.1 zählt die Gemeinde Kippenheim zum “Ländlichen Raum" und 

die Stadt Lahr zum "Verdichtungsraum Im ländlichen Raum".

Regionalplan Der Regionalplan 1995 legt die Stadl Lahr in PS 2.2.1.1 als "Gewerbe- und Indu­

striestandort" mit industriellen und gewerblichen Entwicklungsmöglichkeiten 

größeren Umfangs zur Stützung des regionalen Arbeitsplatzangebotes (In­

dustrie- und Gewerbevorsorgezone) sowie die kernnahen Ortsteile und Hugs- 

weier als "Siedlungsbereiche" mit Funktionen für eine verstärkte Siediungsent- 

wicklung fest. Die Gemeinde Kippenheäm wird als Standort mit gewerblichen und 

durch ökologische und siedlungsstrukturelle Randbedingungen eingeschränkten 

industriellen Entwicklungsmöglichkeiten eingestuft. Zur Sicherung iandschafts- 

ökologisch, gestalterisch und siedlungsstrukturell bedeutsamer Funktionen weist 

der Regionalplan Freiräume im Bereich der Bühl-Lahrer Tiefebene 

(Niederterrasse des Rheins) sowie im Bereich der Lößvorbergzone als Regiona­

le Grünzüge aus. Gemäß PS 3.1.1 sind Regionale Grünzüge " ...Gemeinde­
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grenzen übergreifende, zusammenhängende Teile freier Landschaft, die ökolo­
gische Ausgleichsfunktionen wahrnehmen. Als Ausgleichsfunktionen gelten ins­
besondere Lokaiklimabeeinflussung, Grundwasserschutz, Grundwasseranrei­
cherung, Erhaltung landschaftscharakteristischer pflanzlicher und tierischer Le­
bensgemeinschaften u.a.m. In den Regionalen Grünzügen findet eine Besied­
lung nicht statt....“

Die Regionalen Grünzüge ergänzen im Planungsgebiet noch Grünzäsuren, die 

der Regionalptan 1995 in den folgenden Bereichen festlegt:

- zwischen Mietersheim und Suiz,

- zwischen Lahr und Sulz,

- zwischen Kuhbach und Reichenbach,

- zwischen Reichenbach und Seelbach.

Gemäß PS 3.1.2 bilden Grünzäsuren ".... regional bedeutsame Freihaltezonen
zwischen örtlichen Bebauungen, die in ihrer Breite so bemessen sein müssen, 
daß ökologische Ausgleichsfunktionen, insbesondere hinsichtlich der Klimaver­
besserung und des ökologischen Austausches, wahrgenommen werden können. 
In den Grünzäsuren finden eine Besiedlung und ein Abbau von Bodenschätzen 
nicht statt;....11

Die Grünzäsuren werden wie folgt begründet:

- Mietersheim / Sulz
° Vermeidung einer
“bandartigen Siedlungsentwicklung,
“Zersiedlung der Landschaft sowie 
klare Trennung der Siedlungen;

0Sicherung und Erhaltung zusammenhängender Landschaftsteiie (Austausch­
wege für die Tierwelt, Freiraumbrücken zwischen verschiedenen Landschaf­
ten);

- Lahr/Sulz
° Vermeidung einer 

00 bandartigen Siedlungsentwicklung,
00 Zersiedlung der Landschaft sowie 
klare Trennung der Siedlungen,

0 Sicherung und Erhaltung zusammenhängender Landschaftsteile (Austausch­
wege für die Tienwelt, Freiraumbrücken zwischen verschiedenen Land­
schaftsteilen),

0 Sicherung und Erhaltung regional bedeutsamer Frischiuftbahnen (Berg- und 
Talwindsysteme usw.),

0 Sicherung und Erhaltung der Wasserretention und Grundwasserneubildung, 
keine Bodenversiegelung,

0 Sicherung und Erhaltung regional bedeutsamer Biotope,

- Kuhbach / Reichenbach sowie Reichenbach / Seelbach
0 Vermeidung einer
“bandartigen Siedlungsentwicklung,
“Zersiedlung der Landschaft sowie 
klare Trennung der Siedlungen;
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Vorbereitende

ßauieitpianung

0 Sicherung und Erhaltung zusammenhängender Landschaftsteile (Austausch­
wege für die Tierwelt, Freiraumbrücken zwischen verschiedenen Landschaf­
ten);

0 Sicherung und Erhaltung
00der Wasserretention,
00der Grundwasserneubildung; 
keine Bodenversiegelung;

"Sicherung und Erhaltung regional bedeutsamer Frischluftbahnen (Berg- und 
Tatwindsysteme usw.).

Der wirksame FNP aus dem Jahr 1978 ist in wesentlichen Teilen erfüllt und muß 

deshalb zur Sicherung einer geordneten städtebaulichen Entwicklung fortge­

schrieben werden. Gleichzeitig ergeben sich aus der anstehenden Umnutzung 

militärischer Einrichtungen und Liegenschaften erhebliche und weitreichende 

Rückwirkungen auf städtebauliche Belange, die eine Einbindung in die künftige 

Stadtentwicklung erfordern. Städtebauliche Planungen und Entwicklungsabsich­

ten, die auf ihre Vereinbarkeit mit den Zielen der Landschaftsplanung zu beurtei­
len sind, werden in der nachfolgenden Übersicht 3.1 beschrieben und in Karte 0 

lagemäßig dargestellt.

2.3 Landespflegerische Vorgaben

Die Zieivorgaben und die Beurteilungsmaßstäbe für die landschaftspflegerischen 

Fachaussagen und für die Entwicklungskonzeption des Landschaftsplanes leiten 

sich aus den einschlägigen Fachgesetzen und Verordnungen her.

Gesetze und 

Verordnungen

Vorrangig zu beachten sind

- das Bundesnaturschutzgesetz (BNatSchG) und das Naturschutzgesetz 

für Baden-Württemberg (NatSchG BW), insbesondere jeweils die §§1+2,

- die Verordnung zum Schutz wildlebender Tier- und Pflanzenarten 

(Bundesartenschutzverordnung - BArtSchV),

- das Waldgesetz für Baden-Württemberg (Landeswaldgesetz - LWaldG),

- die Wassergesetze,

- das Baugesetzbuch, insbesondere der § 1 Abs.5,

- das ßodenschutzgesetz (BodSchG),

- die Verordnungen über die Schutzgebiete im Planungsraum.
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REGIONALPLAN 1995

RAUMNUTZUNGSKARTE 1:100000 AUSZUG
Regionalplanerische Festlegungen sind mit fetter Schrift und Plansatz-Nr. in Klammern gekennzeichnet. Regionalplanerische Festlegungen in 

Kursivschrift sind von der Verbindlichkeit ausgenommen. Die übrigen Darstellungen sind nachrichtliche Übernahmen.

REGIONALE SIEDLUNGSSTRUKTUR REGIONALE INFRASTRUKTUR

Planung

Siedlungsfläche

Siedlungsfläche für Gewerbe und Industrie

Interkommunaler Gewerbepark (2.6.3)

Sonderfläche Bund

Bestand Planung

Eisenbahnstrecke, mehrgleisig

ABS/NBS gemäß Beschluß der 

WS zum ROVvom 27.01.1994

ABS/NBS
Planungsbereich Offenburg

Eisenbahnstrecke, eingleisig

geplante 
> Abschnitte 

"Trasse 
unbeslimrr

REGIONALE FREIRAUMSTRUKTUR

Regionaler Grünzug (3.1.1)

Grünzäsur (3.1.2)

Sonstige Bahn 

Elektrifizierung 

Haltepunkt, Bahnhof 

Containerterminal

Schutzbedürftiger Bereich von Freiraum 

- Vorrangbereich für wertvolle Biotope (3.2.1)

- Vorrangbereich für Überschwemmungen (3.2.5)

- Vorrangbereich für den Abbau Oberflächen 
naher Rohstoffe - Kategorie A (3.2.6)

__von der Verbindlichkeit ausgen. Teilbereich (11.2.6.1)

Strafienkategorien (4.1.1.1)

- Straße, Kategorie I

- Straße, Kategorie II V
geplante
Abschnitte:
"Trasse
unbestimmt"

- Straße, Kategorie III ^

Bereich zur Sicherung von Wasservorkommen 

- Regionaler Grundwasserschonbereich (3.3 1)

Hafen, Anlände 

Verkehrslandeplatz

Gewässer

Wald

Landbauwürdige Fläche 

Schonwald, soweit nicht NSG 

Bannwald, soweit nicht NSG 

Naturschutzgebiet 

Landschaftsschutzgebiet

Segelflugplatz

Sonderlandeplatz

An- und Abflugsektor

Richtfunkstrecke/ -anlage

der Deutschen Bundespost Telekom

Hochspannungsleitung >110 kV

Kraftwerk

Umspannwerk

Wasserschutzgebiet
Abb. 2.1 : Regionale Freiraumstruktur

Heilquellenschutzgebiet

Überschwemmungsgebiet

Rückhaltebecken > 100000 m3oder Dammhöhe > 5 m 

großflächig / kleinflächig

(Auszug aus der Raum nutzungskarte M. 1 :100.000 des 

Regionalplanes 1995)

Gemeindegrenze

Regionsgrenze
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Programme und Pläne

Allgemeines Leitbild 

auf Gemeindeebene

Dazu treten vor allem noch die übergeordneten Zielsetzungen

- im Landesentwicklungsplan 1983, insbesondere die Plansätze 1.1.2, 1.1.3, 

1.3.2, 1.3.3, 1.7;

die Kapitel 2.1 ("Landschaftsordnung, Umweltschutz") 

und 2.7 ("Wasser- und Abfallwirtschaft") 

sowie die Plansätze 2.2.1, 2.2.11, 2.2.14, 2.2.17

- im Landschaftsrahmenprogramm Baden-Württemberg vom 3.10.1983,

- im Regionalplan '95, insbesondere das Piankapitel 3 "Regionale Frei­

raumstruktur",

- im Landschaftsrahmenplan Südlicher Oberrhein vom September 1989,

- im Bodenschutzprogramm.

Für die Landschaftsplanung auf der Gemeindeebene resultiert daraus folgendes 

allgemeines Leitbild, das bei der Planerarbeitung auf die örtlichen Verhältnisse 

umzusetzen und konkret auszuformen ist:

- Sicherung der Nutzbarkeit von Landschaftspotentialen, d.h. Abwehr von quan­

titativen Ressourcenverlusten (z.B. Erosion) und qualitativen Verlusten (z.B. 

gesundheitsschädlichen Veränderungen und Zusätzen),

- Sicherung der Regelungsfunktion von Landschaftspotentialen, d.h. Aufrechter- 

hallung und Wiederherstellung von Funktionen der Pufferung, Filterung und 

des Schutzes gegenüber Stoffbelastungen,

- Sicherung der Lebensraumfunktionen der Landschaft, d.h, Bewahrung oder 

Entwicklung von Lebensbedingungen einer ökologisch vielfältigen Tier- und 

Pflanzenwelt,

- Sicherung des naturorientierten Erlebniswertes der Landschaft.

Vorgaben anderer Fachressorts

Vorgaben anderer Fachressorts, die die Gesamtentwicklung der Gemeinden 

sowie die Landschaftspotentiale möglicherweise erheblich und nachhaltig beein­
flussen (können), werden in Übersicht 3.2 benannt.
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Übersicht 2.1 Entwicklungsabsichten im Rahmen der Bauleitplanung

geplante Fläche/qeplantes Vorhaben Anmerkungen

1. Teilverwaltungsraum
Lahr

1.1 Hugsweier Hu 1 'Am Schulgarten“ 
geplante Wohnbaufläche

- Bebauungsplan in der Aufstellung

Hu 2 'Südl. Hauptstraße* 
geplante Mischbaufläche

Hu 3 Erweiterung Mühle“ 
geplante Gewerbefläche

Hu 4 'Im Böhnlingfeid' 
geplante Wohnbaufläche

1,2 Kernstadt La 1 "Hosenmatten 11“ ■ bereits im FNP 78 enthalten
geplante Wohnbaufläche - Umweitverträglichkeitsstudie und

Bebauungsplan-Vorentwurf vorhanden

La 2 “Stadtbahnhof
Umnutzung des Bahngeländes 
(evtl. Stadthaus, Hotels)

- Bebauungsplan in der Aufstellung

La 3 'Kasernenareal“
Umnutzung

La 4 'Benzental /südliche Moltkestraße" • im FNP 78 als geplante Gemeinbedarfs-
geplante Wohnbaufläche fläche dargestellt

La 5 "Mauerfeld-Wesf - im FNP 78 als Grünfläche dargestellt,
geplante Misctv/Wohnbaufläche Bebauungsplan vorhanden

Laß “Schuttergärten“ (Dinglingen) 
geplante Wohnbaufläche

La 7 “Höfleäcker"
geplante Wohnbaufläche

LaB "Konversion Flugplatzarear - Umweltverträglichkeitsstudie
Umnutzung des militärischen Areals ■ 2 Bebauungspläne seit 1997 rechtskräftig

La9 “Schuttertindenberg“ ■ bereits im FNP 78 enthalten
La 9.1 jm Blumert"
La 9,2 „Wasserklamm“ 

geplante Wohnbaufiächen

LalO "Erweiterung Industriegebiet 
Lahr-West“
geplante Gewerbefläche

• bereits im FNP 78 enthalten
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geplante Fläche/geplantes Vorhaben Anmerkungen

noch 1,2

1.3 Kippenheimweüer

1.4 Kuhbach

1.5 Langenwinkel

1.6 Mietersheim

1.7 Reichenbach

La 11 'Kruttenau'
geplantes Mischgebiet

La 12 „Oberer Schießrain“ 
geplantes Wohngebiet

Kw 1 'Breitacker'
geplante Wohnbaufläche

Ku 1 'Eichgarten-Ost“
geplante Wohnbaufläche

Ku 2 'Halde'
geplante Wohnbaufläche

Ku3 'Eichgarten-West'
Umstrukturierung der vorhandenen 
Gewerbefläche zu Wohnbaufläche

Ku 4 „Südlich Friedhof“
geplante Misch- und Wohnbaufläche

Lg 1 'Eichho!z-Süd"
geplante Wohnbaufläche

Mi 1 'Sandberg'
geplante Wohnbaufläche

Mi 2 "Schutthalde / Gänsberg“ 
geplante Wohnbaufläche

Mi 3 'Mietersheim'Süd'
geplante Wohnbaufläche

Mi 4 'Untere Böhne’
Umwidmung von Grünfläche zu 
Gemeinbedarfsfläche

Re 1 “Nord"
geplante Wohnbaufläche

Re 2 “Burgweg'
geplante Wohnbaufläche

Re 3 "Hagenbüchle-Wesf
geplante Wohnbaufläche

Re 4 'Golfplatz"
geplante Erweiterung des 
Golfplatzes

Umnutzung von ehern, Gärtnereige­
lände im Westteil 
Bebauungsplan in der Aufstellung

- bereits im FNP 78 dargestelit

• im FNP 78 als geplante Gemefnbedarfs- 
und als geplante Wohnbaufläche 
dargestelit

- Bebauungsplan seit 1997 rechtskräftig

- Bebauungsplan in der Aufstellung
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geplante Fläche/geplantes Vorhaben Anmerkungen

1.8 Sulz Sul "Stubenriedle / Schulzentälele" 
geplante Wohnbaufläche

- bereits im FNP 78 dargestellt
- Bebauungsplan In der Aufstellung

Su 2 "Kähnermatt" 
geplante Wohnbaufläche

Su 3 "Erweiterung Au1" 
geplante Wohnbaufläche

- bereits im FNP 78 dargestelit

Su 4 "Langental-Halde“ 
geplante Wohnbaufläche

2. Teilverwaltungsraum
Klppenhelm

Su 5 „Sporthalle"
geplante öffentliche Grünfläche

2.1 Kippenheim KM "Selzen III"
geplante Wohnbaufläche

- Bebauungsplan seit 1996 rechtskräftig

Ki 2 "Meerlach/Schlack" 
geplante Wohnbaufläche

Ki 3 “Kirchbühl / Wegscheide" 
geplante Wohnbaufläche

Ki 4 Erweiterung des Gewerbegebietes 
■Stollenmatte''

Ki 5 „Scherer"
geplante Wohnbaufläche

2.2 Schmieheim Sm 1 "Schönberg / Geigentälchen“ 
geplante Wohnbaufläche

Sm 2 "Geigentälchen“ 
geplante Wohnbaufläche

Sm 3 “Klrchberg"
geplante Wohnbaufläche

Sm 4 “Am unteren Weg1 
geplante Wohnbaufläche

Sm 5 “Bösiger8
geplante Wohnbaufläche
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Übersicht 3.2: Planung anderer Fachressorls

geplante Fläche/geplantes Vorhaben Anmerkungen

1. Verkehrsplanung 

1,1 Straßen

1,2 Bahn

2. Rohsloffgewinnung

1.11 Bau einer Ortsumfahrung für den 
östlichen Teil der Kernstadt sowie 
för Kuh- und Reichenbach Im Zuge 
der B 415 {'Schutterparaliele'')

1.12 Bau einer südöstlichen Ortsumfah­
rung für Kippenheimweiler im Zuge 
der K 5344

1.13 Bau einer westlichen Ortsumfahrung 
für Kippenheim im Zuge der ß 3

1,21 Ausbau der Rheintalstrecke für 
Hochgeschwindigkeitszüge

2.2 Erweiterung der Kiesentnahme der 
Firma Vogel in Kippenheimweiler

• gemäß Bundesverkehrswegeplan vor­
dringlicher Bedarf,

- ümweftverträgffchkeitsstudle seit 1995 
in Arbeit

Trassenvermerk bereits im FNP 78 
dargestellt

bahnparallele Trasse auf Gemarkung 
Kippenheim

Erweiterung von 2 Gleisen auf 4 Gleise 
parallel zur bestehenden Gleistrasse

Umweltverträglichkeitsuntersuchung wird 
durchgefuhrt
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L—f—* Entwicklungs- und Freiraumplanung
Prof. Oipl. Inq, K. Eberhord + Porlner
Freie Londschoftsorchitekten
78464 Konslonz. Glörnischslr. 8 Tel, 07531/81290 Fox,07531/812911

M. = 1:25.000 (im Orlginol) 

Pion Nr, 950—KO

Landschaftsplan
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Verwaltungsraum
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geändert 
Dotum: Name

Konslonz. den 
Der Planer

Lohr-Kippenheim, den 
Der AufUoggeber
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Teil C

0 Bestandsaufnahme und Landschaftsbewertung 

• Konfliktanatyse

0 Planungsempfehlungen für die Raumnutzungen
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3. Bestandsaufnahme und Landschaftsbewertung

3.1 Natürliche Gegebenheiten

3.11 Naturräumliche Gliederung

Vorbemerkung Zur Abgrenzung von Landschaftsräumen unterschiedlicher ökologischer Eigen­
schaften und Gestalt liegen im Planungsgebiet verschiedene Ansätze vor. Die 
weiteren Ausführungen gehen überwiegend von der landbauökologischen Glie­
derung* aus, deren Verwendung aus verschiedenen Gründen (Berücksichtigung 
und Beschreibung wesentlicher ökologischer Gegebenheiten des jeweiligen 
Landschaftsteiles f'Standorlfaktoren"), Detaillierung der verfügbaren Unterla­
gen) als zweckmäßig erscheint.

Naturräumiiche
Zuordnung In der naturräumlichen Gliederung des Planungsgebietes zeigt sich von West 

nach Ost eine Abfolge der verschiedenen Einheiten, die in etwa parallel zum 
Rheinta! verläuft (vgl. Karle 1). Danach gehört der westliche Teil des Planungs- 
gebietes (westlich der B 3) zur Bühl-Lahrer Rheinebene sowie der mittlere Teil 
(Bereich zwischen der ß 3 und etwa einer Linie Schmieheim-Sulz-Kuhbach) zu 
den Lahr-Emmendinger Vorbergen. Beide Einheiten sind Bestandteile des 
Oberrheinischen Tieflandes, das zu den klimatisch besonders bevorzugten Ge­
bieten in Deutschland zählt.
Die Bühl-Lahrer Rheinebene ist durch die Niederterrasse des Rheins und durch 
die Niederungen der aus dem Schwarzwaid kommenden Flüsse und Bäche ge­
kennzeichnet. Am Ostrand der Niederterrasse verläuft ein schmaler Saum mit 
Lößeinschwemmungen aus der angrenzenden Vorbergzone. Die Hügel der 
Lahr-Emmendinger Vorberge, die von der Niederterrasse auf etwa 300 m an- 
steigen, sind Bestandteile des staffelartigen Rheingrabenbruches. Sie bauen 
sich im Teil südlich der Schütter überwiegend aus Muschelkalk auf, während im 
nördlichen Abschnitt jüngere Ablagerungen des Jura und Tertiär übenwiegen. 
Die im Untergrund anstehenden Gesteine treten allerdings nur an wenigen Stel­
len zutage, zumeist sind sie unter einer mächtigen Lößbedeckung verborgen. 
Östlich der Lahr-Emmendinger Vorberge beginnt der Schwarzwald.
Als Besonderheit wird dabei im Verwaltungsraum der Westrand des Schwarz­
waldes nicht vom Urgestein, sondern von einigen großen, am Rand des Rhein­
grabens nicht völlig abgesunkenen Buntsandstein-Schoilen gebildet. Gegenüber 
der Lahr-Emmendinger Vorbergzone sind die Suizer- und die Reichenbacher 
Scholle durch eine Störungslinie in nordsüdlicher Ausrichtung abgesetzt. Die 
Schollen bauen sich im wesentlichen aus Schichten des Mittleren und Unteren 
Buntsandsteines auf. Auf den Höhenrücken oberhalb etwa 350 - 370 m liegt 
noch Oberer Buntsandstein. Reste des Unteren Muschelkalkes finden sich im 
Bereich Langenhard sowie Hohberg.

* wesentliche Grundlagen : SCHREIBER & WELLER 1966; MELU 1978
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Übersicht 3.1 : Naturräumliche Gliederung

Naturraum / Standortkomplex Kurzbeschreibung

I. Büh!-Lahrer Tiefebene

I a Kehl-Kenzinger Niederungen - größere Niederungen und Auen der Schwarzwaidflüsse im 
Bereich der Niederterrasse des Rheins,

• umfassen im Planungsgebiet vor allem den Unterwald 
sowie die nordwestlich anschließende, schwach aus­
geprägte Niederung entlang der Unditz

I b Schwemmfächer der Schütter - Ablagerungen der Schütter im Bereich zwischen Dinglingen 
dem Flugplatz und Hugsweier,

- die heutige Schütter fließt nicht mehr in der Hauptrichtung 
des Schwemmfächers, der nach Westen zeigt, sondern 
biegt kurz nach Austritt aus den Verbergen nach Norden 
ab. Ab Hugsweier hat sie Uferrehnen aufgeschüttet.

I c Niederterrasse des Rheins - Reste der pleistozänen Niederterrasse des Rheins mit Löß­
bedeckung, die zwischen den von Schwarzwaldbächen ge­
schaffenen hoiozänen Niederungen erhalten geblieben sind

! d Schwemmlößebenen
- schmale Randzone der Rheinebene am Fuß der Lößvor- 

bergzone mit meist mächtiger Schwemmlößdecke

(I. Lahr-Emmendinger Vorberge

!! a Lahr-Emmendinger Lößvorberge
■ hügelige, lößüberdeckte Bruchscholienlandschaft am Fuß 

des Schwarzwaldes, deren Höhe zwischen 160 und 290 m 
ü,NN schwankt

II b Auen
- die Vorbergzone wird durch die Aue der Schütter sowie die 

Auen kleinerer Fließgewässer (Sulzbach, Scheerbach, 
Mühigraben) untergliedert

III. Schwarzwald

lila SulzerScholle
■ südlich der Schütter gelegener Teil der Lahrer Buntsand­

steinberge, Oie Höhe liegt zwischen 250 und etwa 450 m 
ü.NN. Nach Westen hin besteht ein steiler Abfall, im Be­
reich von Langenhard und Hohberg finden sich kleinere, 
pialeauartige Erhebungen, die eine landwirtschaftliche Nut­
zung erlauben, Ansonsten sind die gesamten übrigen Flä­
chen bewaldet,

(II b ReichenbacherScholle
- Nördlich der Schütter gelegener Teil der Lahrer Buntsand­

steinberge, der noch stärker zertalt ist als die Sulzer 
Scholle. Die Täler sowie die unteren, nach Süden exponier­
ten Hanglagen sind als eigene Einheiten ausgeschieden,

(li c Breitere Täler der Lahrer Schollen
• ln dieser Einheit sind die unteren Lagen der breiteren Täter 

im Bereich der Lahrer Schollen zusammengefaßt, die stan- 
dörtlich begünstigt sind,
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Naturraum / Standortkomplex Kurzbeschreibunq

ill d Unterer Urgesteinsschwarzwald • Diese Einheit berührt das Planungsgeblet nur randlich im
Osten, Der geologische Untergrund wird dabei noch über­
wiegend vom Mittleren Buntsandstein gebildet, erst nach 
Osten hin treten die Qesteinsarten des Urgesteins­
schwarzwaldes (Gneise, Granite) auf. Als Besonderheit des 
Lahrer Raumes ist zu verzeichnen, daß zwischen Unter- 
und Oberrotliegendem Porphyre aufgedrungen sind, die das 
kuppige Relief östlich der Buntsandsteinzone bedingen,
Die Einheit ist im Planungsgebiet weitgehend bewaldet.

Ille Auen • Die Einheit umfaßt die breite Wiesenaue der Schütter so­
wie die Aue des Gereutertalbaches, des unteren Giesen­
baches und des oberen Sulzbaches, die in ihren standört­
lichen Gegebenheiten von den Fließgewässern geprägt 
worden sind,

3.12

Gliederung

Schwarzwald

Vorbergzone

Geologie

Geologisch gehört das Planungsgebiet drei tektonisch begrenzten Großeinheiten 
an:

- im Westen dem eigentlichen Oberrheingraben, der im Tertiär entstanden ist,
- in der Mitte und im Osten den mesozoischen und tertiären Vorbergen und
- an seinem nordöstlichen Rand dem Grundgebirgsschwarzwald.

Der Grundgebirgsschwarzwald wird durch die Schwarzwaldrandverwerfung von 
der Vorbergzone abgetrennt. Während sich der Grundgebirgsschwarzwald im 
Gebiet zwischen Eiz und Kinzig überwiegend aus Gneis aufbaut, sind im Lahrer 
Raum während des Perms zwischen Unter- und Oberrotliegendem Porphyre 
aufgedrungen. Sie finden sich z.B. an Steinfirst, Rauhkasten, Geroldseck und 
Rebio.

Die Vorbergzone ist durch eine weitere nord-südlich gerichtete Störungslinie in 
zwei geologisch und morphologisch verschiedene Stufen zerlegt. Die an den 
Grundgebirgsschwarzwald angrenzende Hauptscholle wird von Buntsandsteinen 
aufgebaut, die vereinzelt noch eine dünne Decke aus Muschelkalk (Langenhard, 
Burghard) tragen. Die Scholle, die sich nach Westen hin anschließt, ist stärker 
abgesunken und setzt sich damit auch morphologisch deutlich gegenüber den 
Vorbergen aus Buntsandstein ab.
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Oberrheingraben

3.13

Gliederung

Rheinniederterrasse

Vorbergzone

Schwarzwald

Sie besteht in ihrem Abschnitt südlich der Schütter überwiegend aus Muschel­

kalk, während im nördlichen Teil jüngere Ablagerungen des Jura und des Tertiär 

(Dogger, Eozän, Oligozän) auftreten. Ihre Charakteristik erhält diese Landschaft 

jedoch vom Löß, der in den beiden letzten Eiszeiten abgelagert worden ist und 

der die Hügel in einer Mächtigkeit bis zu 20 m bedeckt.

Der Oberrheingraben ist im Quartär mit Materialien aufgeschottert worden, die 

die Fließgewässer aus den Alpen, dem Schwarzwald und den Vogesen herange­

führt haben. Die heutige Oberflächengestalt hat sich in den verschiedenen Pha­

sen der Kalt- und Zwischenkaltzeiten ausgeformt, wobei sich der Rhein in die 

Ablagerungen ein schmales, rezentes Bett (Rheinaue) eingeschnilten hat. Dem 

Pianungsgebiet gehört nur die Rheinniederterrasse an. Die Schotterfächer der 

Schütter sowie der anderen Bäche der Vorhügelzone treten morphologisch 

kaum in Erscheinung, sondern münden gleichsohlig auf die Rheinniederterrasse 

aus.

Böden

Eine erste, grobe Differenzierung der Bodenverhältnisse ermöglicht die natur­

räumliche Gliederung des Pianungsgebietes.

Im Bereich der Rheinniederterrasse steigt die Mächtigkeit der Deckschicht über 

dem Schotterkörper allgemein von Westen nach Osten hin an und erreicht ihre 

größte Stärke am Fuß der Vorbergzone durch Auflagen von Schwemmlöß. Das 

Relief ist zwar insgesamt relativ einheitlich ausgebildet (schwach nach Nordwe­

sten einfallende Ebene), weist jedoch im einzelnen eine Untergliederung in 

schwach ausgeprägte Vertiefungen sowie Erhebungen auf. In den Mulden- und 

Niederungszonen finden sich überwiegend Lehm-, seltener auch Moorböden 

(Ostrand des Unterwaldes), die aufgrund ihres Wasserhaushaltes (wechsel­

feucht bis naß, Grundwassereinfluß, Staunässe) landbaulich ungünstige Eigen­

schaften besitzen. Günstigere Verhältnisse bieten durchweg die Böden der trok- 

keneren Standorte, namentlich bei Lößlehmdecken.

Die Böden in der Vorbergzone sind weitgehend vom Löß geprägt. Beim Löß 

handelt es sich ursprünglich um ein Lockergestein, das im Pleistozän durch 

Winde aus südwestlicher Richtung aus eiszeitlichen Endmoränengebieten aus­

geblasen worden ist. Es setzt sich aus Mineralkörnchen (Quarz, Feldspäten, 

Glimmer, Tonmineralien) mit einem Durchmesser unter 0,05 mm zusammen, die 

von feinen Kalkhäuten überzogen sind, Bei Entkalkung entsteht Lößlehm. Der 

Löß ist teilweise durch das Wasser verfrachtet worden und lagert als mächtige 
Schwemmlößdecke am westlichen Fuß der Vorbergzone im Übergangsbereich 

zur Rheinebene. Die Böden, die sich auf dem Löß entwickelt haben, zeichnen 

sich allgemein durch eine hohe Fruchtbarkeit aus, wobei allerdings der jeweilige 

Entwicklungsstand modifizierend wirkt.

in der Zone der Lahrer Buntsandsteinberge treten verbreitet schwach wechsel­

feuchte, entkalkte Feiniehmböden von mäßiger Fruchtbarkeit auf, deren Mäch­

tigkeit stellenweise nur 50 cm über dem anstehenden Gestein erreicht. Günstige­

re Verhältnisse herrschen in jenen Bereichen, in denen Lößdecken das Aus-
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gangsmaterial der Bodenbildung darstellen. Das sind vor allem die Unterhänge 

und die HangfüBe in dem sich zur Vorbergzone öffnenden Tal der Schulter.

3.14 Wasserhaushalt

3.141 Oberflächengewässer

Netzdichte der 

Ftießgewässer Die Netzdichte der Fließgewässer variiert in Abhängigkeit von den Naturräumen. 

Sie ist sehr hoch bei Schwarzwald und Rheinebene sowie nur mittel in den Löß- 

vorbergen.

Fiießgewässer Das bedeutendste Fließgewässer im Planungsgebiet bildet die Schütter. Sie 

erhält im Buntsandsteingebiet Zufluß durch eine Reihe kleinerer Bäche, deren 

wichtigste der Sulzbach und der Gereutertalbach sind. In der LÖßhügelzone ent­

springen keine größeren Bäche.

Die Schütter ist durch sehr starke Schwankungen in ihrer Wasserführung ge­

kennzeichnet. Sie zeigt dabei ähnlich anderen Fließgewässern, die aus dem 

Schwarzwald kommen, eine geringe Mtttelwassermenge, die bei rund 1,5 

m3/sec. liegt, aber ein starkes Hochwasser mit nahezu 100 m3/sec.

Um die Gefährdungen durch Hochwässer im Bereich von Lahr sowie der weiter 

flußabwärts gelegenen Ortschaften zu mindern, ist schon 1933 der Schutterent- 

lastungskanal gebaut worden. Er zweigt in Dinglingen bei der Heitigenmühle 

nach Westen ab und mündet bei Ottenheim in den Ailrhein.

Stillgewässer Größere natürliche Stillgewässer bestehen im Planungsgebiet nicht.

Der Hohbergsee in der Schutteraue östlich der Kernstadt ist durch Aufstau 

künstlich angelegt worden. Im Bereich der Rheinniederterrasse ist als Folge des 

Kiesabbaues an mehreren Stellen das Grundwasser freigelegt worden. Die da­

durch entstandenen Kiesteiche weisen überwiegend einen nur bedingt natur­

nahen Zustand auf.

3,142 Grundwasser

Vorkommen in der 

Rheinebene Die wichtigsten Grundwasserleiter im Planungsgebiet stellen die Schotterkörper 

der Rheinniederterrasse sowie des Schuttermündungstrichters dar. Der Aquifer 

im Rheingraben ist vertikal in drei eiszeitliche Kieslager gegliedert, die jeweils 

durch sandig-schluffige fnterglazialbildungen voneinander getrennt sind. Die ver­

schiedenen Kieslager sind dabei jeweils einer Eiszeit zuzuordnen (GLA 1980).

Der Aquifer erreicht westlich des Planungsgebietes auf linksrheinischem Gebiet 

Mächtigkeiten bis zu 180 m, wovon über 100 m auf das untere Kieslager ent­

fallen. Zum Grabenrand hin nimmt die Mächtigkeit des Aquifers ab. Sie beträgt 

im Bereich des Schuttertales weniger als 10 (-15) m.

Nach der hydrogeolog/schen Untersuchung zur Umnutzung des Flugplalzareais 

bilden die Kiese des Oberen Kieslagers auf dem westlichen Stadtgebiet Lahr den 

Hauptgrundwasserleiter. Als Grundwassersohischicht wirken der schluffige Zwi-
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Vorkommen im 

Schwarzwald

3.15

Gliederung

schenhorizont zum Mittleren Kieslager und die Gesteine des östlichen Randge­

birges. Die Grundwasserdeckschichten bestehen aus Auelehm und Lößlehmbö­

den. Ein zweiter Aquifer findet sich im sandigen Schwemmkegel der Schulter. 

Das Obere Kieslager ist nach Aussage des Gutachtens nahezu völlig von 

Grundwasser erfüllt und wird von Süden nach Norden in Talrichtung von großen 

Wassermengen durchströmt.

Die mittlere Lage des Grundwasserspiegels schwankt im Bereich östlich der 

Unditz etwa um (1,50 m -) 2,00 m unter Geländeoberkante, wobei allerdings lo­

kale Unterschiede existieren. So steht das Grundwasser im Bereich des Unter­

waldes schon in geringeren Tiefen an und tritt in Senken zeitweilig sogar an die 

Bodenoberfläche. Die höchsten Grundwasserstände werden zumeist im Frühjahr 

beobachtet, die niedrigsten im Spätherbst. Der Einfluß des Rheins auf die 

Grundwasserstände (fluviophreatisches Regime mit hohen Grundwasserständen 

als Folge von Rheinhochwässern) ist dabei nicht mehr in dem Maße wie ur­

sprünglich gegeben, da Eingriffe in den Rhein sowie lokale Veränderungen im 

Wasserhaushalt (z.B, starke Entwässerungsmaßnahmen beim Bau der Bundes­

autobahn) stattgefunden haben.

Die Grundwasserneubildung erfolgt überwiegend aus den anfallenden Nieder­

schlägen, im Bereich des Schutter-Schwemmkegels zusätzlich auch durch Infil­

tration aus dem Gewässer. Die Einspeisung von Grundwasser aus dem Rand­

gebirge in die Grabenfüllung hängt von den angrenzenden Festgesteinen ab. Ei­

ne nicht unbedeutende Grundwassereinspeisung muß gemäß GLA 1980 bei 

Buntsandstein, Muschelkalk und Hauptrogenstein angenommen werden, die gut 

gekiüftet und grundwasserführend sind. Keine randliche Einspeisung findet dort 

statt, wo das Randgebirge aus tertiären Mergeln, z.T. unter mächtiger Lößlehm­

bedeckung, besteht. Dies ist vor allem in der Vorbergzone nördlich der Schulter 

der Fall.

Hinsichtlich der Qualität des Grundwasservorkommens ist im Raum Langenwin- 

kel-Wittenweier und nördlich von Mahiberg eine Tiefenversalzung durch Chlorid­

wässer nachgewiesen worden. Die Chloride rühren allerdings nicht aus Infiltra­

tionen vom Rhein her, sondern stammen aus einem Grundwasserzufluß, der aus 

dem Tertiär der Vorbergzone kommt.

Neben den quartären Füllungen des Rheingrabens führen im Planungsgebiet 

noch die Schichten des Unteren und Mittleren Buntsandsteines im Bereich der 

Lahrer Buntsandstein-Berge Grundwasser in nennenswertem Umfang, das auch 

für die lokale Versorgung genutzt wird.

Klima

Das Planungsgebiet gehört den beiden Klimabezirken

- "Südliches Oberrhein-Tiefland" und

- "Schwarzwald" an (Deutscher Wetterdienst 1953).

Die Grenze zwischen diesen beiden Einheiten fällt in den Übergangsbereich der 

Lahr-Emmendinger-Lößvorberge und der Lahrer Buntsandstein-Vorberge.
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Südliches Oberrhein-

Tiefland In seinen Wärmeverhältnissen zählt das Südliche Oberrhein-Tiefland zu den

klimatisch bevorzugten Gebieten Deutschlands.

Das Klima ist sehr warm (Jahresmittel der Lufttemperatur: 9 - 9,5° C; mittlere 

Zahl der Tage mit Lufttemperatur-Mittel über 5° C: 238-245). In den nach Süden 

und Südwesten gerichteten Bereichen der Vorberge ist es sogar als “heiß” ein­

zustufen (Jahresmittel der Lufttemperatur 9,5 -10° C; mittlere Zahl der Tage mit 

Lufttemperatur-Mittel über 5° C : 245 - 252) (ELLENBERG 1974).

Niederschlagshäufigkeit und Niederschlagsmenge steigen allgemein von We­

sten nach Osten, d.h. mit der Annäherung an den Schwarzwald. Der mittlere 

Jahresniederschlag liegt in der Rheinebene bei nur etwa 700-750 mm und über­

steigt auch in der Zone der Lößvorberge eine Höhe von 850-900 mm nicht we­

sentlich. Der überwiegende Teil dieser Niederschläge fällt während der Vegetati­

onsperiode, wobei die höchste Niederschlagsrate in den Monaten Juni bis Au­

gust beobachtet wird,

Schwarzwald Das Klima im gesamten Westteil des Schwarzwaldes, dem das Planungsgebiet

im Bereich der Lahrer Buntsandstein-Berge sowie des Unteren Urgesteins­

schwarzwaldes angehört, ist ozeanisch getönt. In der Vegetation zeigt sich diese 

Eigenschaft beispielsweise im Vorkommen der Stechpalme (Ilex aquifolium). Die 

Wärmeverhältnisse hängen wesentlich von der Höhenlage sowie der Exposition 

(Sonnen-, Schattenhänge) ab. Im Schutterta! findet sich an den unteren Sonnen­

hängen bis über Reichenbach hinaus noch ein Wärmeklima, das dem in der 

Rheinebene zu vergleichen ist (warm bis sehr warm nach ELLENBERG 1974), 

während die Lagen um 400 m als mäßig warm (Jahresmittel der Lufttemperatur 

8 - 8,5° C; mittlere Zahl der Tage mit Lufttemperatur-Mittel über 5° C; 224-231) 

oder als mittelmäßig (Jahresmittel der Lufttemperatur: 7,5 - 8° C; mittlere Zahl 

der Tage mit Lufttemperatur-Mittel über 5° C : 217-224) einzuschätzen sind. Die 

jährliche Niederschlagsmenge liegt am westlichen Rand der Lahrer Buntsand- 

stein-Berge bei 900 mm und steigt nach Osten hin auf etwa 1.100 mm an.

Übersicht 3.2: Monatsmittel der Lufttemperatur (°C)

Seehöhe < < < < < X X X x; Jahr

Lahr-Stadt
Lahr-Olnqlfnqen

197 m
167 m

0,9
0.6

2.4
2.2

5,5
5,2

9,5
9,2

13,6
13,2

17,0
16,9

18,6
18,4

O 
C

O
1 c

d 14,8
14.5

9,8
9.3

5,0
4.6

1.5
1.1

9,7
9.4

Differenz 40 m 0,3 0,2 0,3 0.3 0,4 0.1 0.2 0.2 0.3 0.5 0.4 0,4 0.3
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Übersicht 3.3 Monatsmittel der Niederschläge (mm)

Seehöhe I II IV V VI VII VIII IX X XI XII Jahr

Ottenheim 153 m 33 34 36 56 86 97 93 82 72 67 53 37 746

Lahr-Dinglingen 157 m 38 34 53 60 84 96 93 87 80 75 64 68 832

Lahr-Stadt 197 m 50 46 65 76 93 108 103 94 88 83 72 74 952

Seelbach 230 m 55 57 62 80 86 109 117 95 86 78 76 68 969

Schweighausen 419m 72 72 81 96 103 122 130 122 95 91 80 89 1,153

Niederschläge In der Vegetationsperiode 
Mai • Juli

% des Jahresniederschlages

Ottenheim 276 mm 37%

Lahr-Dinglingen 273 mm 31 %

Lahr-Stadt 304 mm 32%

Seelbach 312mm 31 %

Schweighausen 355 mm 33%

Quelle: entnommen aus ROTH 1961

Übersicht 3.4: Mittlere Häufigkeit der Windrichtungen (%) im Rheintal (Flugplatz Lahr)

Juni Dezember (}) A

Calm 21,5 21,9 23,1

N 21.0 13,9 18,2

NE 6.2 4,8 5,2

E 2,5 2,0 2,5

SE 2,9 2,5 3,0

S 23,4 40,0 30,1

SW 10,7 9.0 9,5

W 6,6 3,1 4,5

NW 5.2 2,9 3,9

Quelle; Planungsgruppe Ökologie + Umwelt Süd 1993
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Mesokfima Das Mesoklima des Planungsgebietes beeinflussen in erheblichem Maße

- die biokümaiischen Besonderheiten des Rheintales, namentlich die starke 

Wärmebelastung während des Sommers und die große Inversionshäufigkeit 

während des Winters, sowie

- die regionalen und lokalen Windsysteme und Ausgleichsströmungen, die sich 

bei antizyklonalen (Hochdruck-)Wetterlagen entwickeln.

Biokümatische

Besonderheiten Die bioklimatische Situation im Planungsgebiet weist von Westen nach Osten 

beträchtliche Unterschiede auf. Die relativ ungünstigsten Verhältnisse herrschen 

zeitweilig in der Hheinebene, die zum einen eine hohe Nebel- und Inversions­

häufigkeit besitzt (durchschnittlich 70-80 Tage im Jahr mit Nebel nach RVSO 

1976*) und die zum anderen während des Sommers einer Zone sehr starker 
Wärmebelastungen angehört (durchschnittlich über 29 Tage mit einer Äquiva­

lenttemperatur** von 49° C und mehr im Jahr). Dem stehen als positiv zu bewer­

tende Eigenschaften vor allem ein milder Winter, ein früher Beginn des Frühlings 

und ein langer Herbst gegenüber.

In der Vorbergzone sowie den Buntsandstein-Bergen liegen die Werte sommerli­

cher Wärmebelastungen schon deutlich unter denen der Rheinebene. Eine 
Äquivalent-Temperatur von 49° C wird östlich etwa einer Linie Schmieheim, Sulz, 

Heiligenzeil sowie im Talgrund der Schutteraue östlich von Kuhbach nur noch an 

weniger als 25 Tagen erreicht bzw, überschritten.

Dabei geht ein positiver Einfluß auf die Lößvorbergzone auch von den benach­

barten Buntsandstein-Bergen aus, die in Lokalwindzärkulationen einbezogen sind 

und die auf Grund ihrer Bewaldung Belastungssituationen entgegenwirken. Die 

Zahl der Nebeltage beträgt in den Höhenlagen über 250-300 mm lediglich noch 

ca. 30 im Jahr; und in den Herbst- und Wintermonaten tritt durchschnittlich nur 

mehr an 4-6 Tagen Nebel auf (RVSO 1976). Nach Beobachtung alter Lahrer 

Bürger ist der östliche Teil des Planungsgebietes auch in den untersten Lagen 

(Schuttertal im Raum Reichenbach) schon deutlich begünstigt, da er vielfach von 

den Rheintalnebeln nicht mehr erreicht wird.

Zirkulationssysteme Die regionalen und lokalen Zirkulationssysteme bilden sich bei windarmen 

Hochdruckwetterlagen aus. bei denen keine großräumig gesteuerten Luftströ­

mungen auftreten. Sie entstehen auf Grund unterschiedlicher Erwärmung der 

Bodenoberfläche und der bodennahen Luftschichten (etwa auf Grund unter­

schiedlicher Sonnenexposilion sowie Bodenbeschaffenheit) und führen im 

Oberrhein-Tiefland zur Entwicklung eines großräumigen Talwindes sowie eines 

Tal- und Bergwind-Systemes im Schuttertal. Diese Windsysteme zeigen einen 

deutlich ausgeprägten Tagesgang in den Windrichtungen. Beim Rheintalwind 

herrschen südliche bzw. nördliche und beim Schultertäler Wind bevorzugt west­
liche bzw. östliche Richtungen vor (Planungsgruppe Ökologie + Umwelt 1993). 

Insbesondere das Windsystem im Schuttertal transportiert dabei in den Nacht- 

und Morgenstunden kalte und frischere Luftmassen von den Höhen und Hängen 

des Schwarzwaldes talabwärts in Richtung Westen und beeinflußt auch die dem 

Talausgang vorgelagerten Bereiche.

* Zahl der Tage mit Nebel: Lahr Stadt: 43,6 und Lahr-Hugsweier; 78 Tage

** Äquivaltenttemperatur; Schwüle wird durch die Äquivalenttemperatur bestimmt, nach der vereinfachten Formel 

AT = t + 2e (t = Lufttemperatur; e = Dampfdruck in mm)
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3.16

Vorbemerkung

Reale Vegetation

Pflanzenwelt

Kenntnisse der realen, d.h, derzeitigen Vegetation bilden eine wichtige Informa­

tionsgrundlage im Rahmen der Landschaftsplanung. Sie erlauben auf Grund der 

Indikationsfunktionen der Vegetation weitreichende Rückschlüsse auf die aktuel­

le Umweltsituation im Planungsgebiet.

Nahezu die gesamte Pflanzendecke ist dabei durch den menschlichen Einfluß 

mehr oder weniger stark verändert worden (Kulturlandschaft). Weitgehend na­

türliche Verhältnisse, die der heutigen potentiellen natürlichen Vegetation (p.n.V.) 

entsprechen, finden sich deshalb kaum noch, allenfalls sehr kleinflächig auf eini­

gen Extremstandorlen (z.B. auf Felsen). Der Grad der Naturnähe ist allerdings 

auch nur bedingt ein geeigneter Maßstab zur Beurteilung der land­

schaftsökologischen Bedeutung von Vegetationsbeständen, da gerade extensiv 

genutzten und bewirtschafteten Flächen, wie z.B. standortsgemäße Laubmisch­

wälder oder extensivem Grünland, eine sehr oft wichtige Funktion im Naturhaus­

halt zukommt (vgl. dazu Kap. 5).

Die Darstellung der realen Vegetation wird durch die Beschreibung der poten­

tiellen natürlichen Vegetation ergänzt, die die jeweiligen standörtlichen Gegeben­

heiten eines Naturraumes in ihrer Gesamtheit widerspiegelt und die gleichzeitig 

für das landschaftspflegerische Maßnahmenkonzept eine unverzichtbare Grund­

lage bildet. Die p.n.V. beschreibt gemäß TRAUTMANN 1966 "....die Vegetation, 
die sich einsteifen würde, wenn der menschliche Einfluß aufhörte."

Die Lahrer Buntsandsteinvorberge sowie derjenige Teil des Planungsgebietes, 

der dem Grundgebirgsschwarzwald angehört, tragen übenwiegend Waldbe­

deckung. Ausgenommen sind davon nur das Schuttertal sowie der Talgrund der 

größeren Seitentäler und die Bereiche Hohberg und Langenhard. In der Land­

wirtschaft herrscht Grünlandnutzung vor.

Die Nutzungsintensität ist mit Ausnahme des Schuttertales allgemein vergleichs­

weise gering und der Anteil an naturnahen Flächen hoch. Für den Naturraum 

typische Flächen und Strukturen sind insbesondere

- standortgemäße ßuchenmischwälder und ihre Randzonen,

- die verschiedenen Wiesentäler links und rechts der Schütter mit ihren natur- 

nahen Bachläufen und den eingestreuten Obstwiesen und Feldhecken sowie

- einige Sonderstandorte (ehemalige Steinbrüche im Buntsandstein, Standort- 

Übungsplatz auf dem Langenhard).

Die Hügel der Lößvorbergzone sind im Unterschied zu den Buntsandsteinbergen 

weitgehend waldlos und werden vorrangig landwirtschaftlich genutzt. Der Natur- 

raum ist mit Ausnahme der Schütter- und der anderen Bachauen insgesamt 

noch durch ein überwiegend kleinparzeliiertes Nutzungsmuster und durch eine 

reiche Struktur an Ausgleichsflächen gekennzeichnet, was nicht zuletzt die hohe 

Anzahl kartierter Biotopflächen (Karte 3.1) zeigt. Verarmt sind lediglich die inten­

siv genutzten Bereiche mit einem hohen Anteil an Sonderkulturen (Reben) auf 

dem Schutterlindenberg, im Bereich südöstlich Mietersheim sowie zwischen Kip­

penheim und Schmieheim.
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Naturraumtypische Strukturen und Elemente sind

- die strukturreichen, terrassierten Hänge im Löß mit ihrem kleinteiligen Nut­
zungsmuster aus Äckern, Streuobstwiesen, Gartenland, Rebflächen und auf­

gelassenen Parzellen in verschiedenen Sukzessionsstadien,

- die zahlreichen Stufenraine und Geländeabsätze mit ihrem abwechslungs­

reichen Bewuchs aus Nieder- und Baumhecken, trockenen Saum- und Wie- 

sengeselischaften sowie Ruderaifluren,

- die Hohlwege im Löß, die zwar noch nicht so markant entwickelt sind wie in 

den weiter südlich anschließenden Lößgebieten, die aber trotzdem wesent­

liche Funktionen für den Artenschutz und die Biotopvernetzung erfüllen,

- die vorhandenen Bäche mit ihren Auen (Sulzbach, Scheerbach, Mühlgraben), 

die allerdings in der Vergangenheit durch Eingriffe (Auffüllung von Feuchtbe­
reichen, Bachverdoiungen und -begradigungen, Überbauung) z.T. erheblich 

beeinträchtigt worden sind,

- einzelne quellige Hangbereiche.

Den stärksten Veränderungen und der höchsten Nutzungsintensität unterliegt 

der Teil des Planungsgebietes, der zur Rheinebene und zum Ausgang des 

Schuttertales zählt. Der Anteil überbauter Flächen ist hoch. Durch das Gebiet 

laufen verschiedene regional und überregional bedeutsame Verkehrsachsen. 

Gleichzeitig werden die vorhandenen landwirtschaftlichen Nutzflächen über­

wiegend intensiv ackerbaulich genutzt. Die ursprünglich weit verbreiteten 

Feuchtwiesen sind bis auf kleinere Restbesiände verschwunden.

Das landschaftsökologisch wichtigste Element stellt heute das zusammen­

hängende Waldgebiet des Unterwaldes am Westrand des Verwaitungsraumes 

dar, das in seinen Standortsverhältnissen noch deutlich durch das Wasser (hohe 

Grundwasserstände) geprägt wird.

Weitere bedeutsame Flächen und Strukturen sind

- die kleineren Streuobstbestände an den Ortsrändern von Hugsweier, Kippen­

heimweiler und nordwestlich von Kippenheim,

- die zahlreichen Fließgewässer, die allerdings durch Ausbaumaßnahmen sowie 

durch fehlende Pufferzonen gegenüber den angrenzenden intensiven Nut­

zungen zumeist in ihren landschaftsökologischen Funktionen erheblich beein­

trächtigt sind.

- die Baggerseen, die als Sekundärbiotope trotz der abbautechnisch bedingten 

Formgebung und der mehr oder weniger intensiven Freizeitnutzung einer Rei­

he eher seltener Pflanzen- und Tierarten Lebensraum bieten.

Gemäß der fioristischen Untersuchung zur Umnutzung des Flugplatzareals 
(Planungsgruppe Ökologie + Umwelt Süd 1993) stellt außerdem das Flugplatz­

gelände als Ganzes eine im Vergleich zur Umgebung Struktur- und artenreiche
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Potentielle natürliche 

Vegetation

3.17

Vorbemerkung

Fläche dar, auf der sich noch Reste für den Landschaftsraum einstmals charak* 

teristischer Biotoptypen finden (Streuwiesenfragmente, Relikte von Sternmieren- 

Eichen-Haänbuchenwald).

Zur potentiellen natürlichen Vegetation des Planungsgebietes liegen bisher nur 
Übersichtskarten vor (MÜLLER et al. 1974, Lfü 1992), die jeweils großräumig 

Komplexe von Pflanzengesellschaften ausweisen. Danach treten in der Rhein­

ebene vor allem Traubenkirschen-Eschen-Auwald (Pruno-Fraxinetum) und 

feuchter Sternmieren-Stieleichen-Hainbuchenwald mit Seegras (Stellario holo- 

steae-Carpinetum-caricetosum brizoides) auf. der auch in reicher Ausbildung mit 

Bärlauch und Aronstab vorkommt (z.B. im ünterwald vorhanden), Diese Gesell­

schaften werden auf mäßig trockenen Standorten vom trockenen Sternmieren- 

Stieleichen-Hainbuchenwald abgelöst.

In den Lößvorbergen bildet der reiche Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum 

milietosum) mit Maiglöckchen und stärkerer Traubeneichenbeimengung am häu­

figsten die potentiell natürliche Vegetation. Dazu treten bei besserer Basenver­

sorgung der Perlgras-Buchenwald (Melico-Fagetum), auf kalkreichen Standorten 

(insbesondere Hängen) der Seggen-Buchenwald (Carici-Fagetum) sowie auf 

schweren, wechseltrockenen Flächen auch der Wafdlabkraut-Traubeneichen- 

Hainbuchenwald (Gatio sylvatici - Carpinetum). Die feuchten Täter und Bachau- 

en stellen potentielle Standorte des Sternmieren-Stieleichen-Hainbuchenwaldes 

(Stellario holosteae-Carpinetum) dar.

Im Bereich der Buntsandsteinvorberge findet sich von Natur aus verbreitet ein 

Hainsimsen-Buchenwald (Luzulo-Fagetum), der auf den Flächen mit Lößüber- 

deckung in reichere Ausbildungen (reicher Hainsimsen-Buchenwald, Luzulo- 

Fagetum milietosum, und Perlgras-Buchenwald, Melico-Fagetum) übergeht. Die 

potentielle natürliche Vegetation entlang der Fließgewässer besteht aus einem 

Hainmieren-Schwarzerlen-Auwald (Stellario nemorum-Alnetum glutinosae).

Tierwelt

Die Datenbasis zur Fauna des Planungsgebietes ist lückig. Eine systematische 

Erhebung liegt für den gesamten Verwaltungsraum nicht vor.

Die vergleichsweise besten Unterlagen sind für das westliche Stadtgebiet von 

Lahr (Rheinebene sowie Vorbergzone zwischen Mietersheim und Sulz) verfüg­

bar, während nach Osten hin überwiegend nur auf die Angaben der landeswei­

ten Biotopkartierung zurückgegriffen werden kann. Dabei ist allerdings festzuhal- 

ten, daß die reich strukturierte Landschaft der Lößvorbergzone sowie die relativ 

störungsfreien Waldgebiete der Buntsandsteinberge mit den eingeiagerten Wie­

senflächen und -auen noch eine vergleichsweise hohe Eignung als Lebensraum 

für die Tierwelt aufweisen.
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Übersicht 3.5: Beschreibung der potentiellen natürlichen Vegetation

Veqetationseinheiten wichtige Bäume und Sträucher wichtige Nutzungen

. Rheinebene {Niederterrasse) 
vorherrschend der frische bis feuchte 
Sternmieren-Stieleichen-Hainbuchenwaid 
mit Seegras im Wechsel mit Traubenkir- 
schen-Erien-Eschen-Auwald, 
kleinfiächige auch reiche Ausbildung des 
Sternmieren-Siieleichen-Hainbuchenwal- 
des mit Bäriauch und Aronstab, Schwarz­
erlenbruchwald (auf Torf) sowie auch trok- 
kener Sternmieren-Stieleichen-Hain- 
buchenwald

2. Lößvorbergzone
- verbreitet der reiche Hainsimsen-Buchen­

wald mit Maiglöckchen und stärkerer 
Traubeneichenbeimischung,

- auf reicheren Böden der Perlgras-Buchen­
wald, auf kalkrelchen Standorten der Seg- 
gen-Buchenwald sowie auf schweren, 
wechseltrockenen Flächen auch der Wald- 
labkraut-Traubeneichen-Buchenwald,

• in feuchten laichen kleinflächig der 
Sternmieren-Stieleichen-Hainbuchenwaid

3. Buntsandstein-Vorbergzone
- verbreitet der arme Hainsimsen-Buchen­

wald (teilweise mit Heidelbeere sowie in 
submontaner Lage mit gelegentlicher Bei­
mengung der Traubeneiche),

• bei Lößuberdeckung Übergänge zum 
reichen Hainsimsen-Buchenwald und zum 
Perlgras-Buchenwald.

- entlang von Fließgewässern Hainmieren- 
Schwarzerien-Auwald

Acer pseudoplatanus (teilweise einge­
bracht), Ainus glutinosa, Carpinus betulus, 
Corylus avellana, Crataegus laevigata, 
Frangula alnus, Fraxinus excelsior, Lonicera 
xylosteum, Prunus padus, Prunus spinosa, 
Quercus robur, Salix cinerea, Tilia cordata, 
Viburnum opulus,

Acer campestre, Carpinus betulus, Fagus 
sylvatica, Fraxinus excelsior, Prunus avium. 
Quercus petraea, Quercus robur,
Cornus sanguinea, Corylus avellana, Cara- 
taegus caiycina, Crataegus laevigata, Cra­
taegus monogyna, Evonymus europaeus, 
Ligustrum vulgare, Lonicera xylosteum, 
Prunus spinosa, Rosa arvensis, Rosa ca- 
nina, Viburnum lantana

Abies alba, Betula pendula, Castanea sati- 
va, Fagus sylvatica, Popuius tremula, 
Quercus petraea, Salix caprea, Sorbus 
aucuparia,
Ilex aquifolium Rubus fruticosus, Sarotham- 
nus scoparius,selten 'Corylus avellana und 
Prunus spinosa

Wald : Hochwald aus verschiede­
nen Laubbaumarten, z.T. 
ehemalige Mittelwäider

Grünland; Mähwiesen des Senecioni- 
Brometum racemosi und 
Dauco-Arrhenatheretum

Acker: meist erst nach Drainierung
geeignet (Halmfrucht : Rog­
gen, Weizen, Hafer, Gerste 
mit Aphano-Matricarietum; 
Hackfrucht: Mais, Futter­
rüben, Kartoffeln mit Cheno- 
podio-Oxalidetum;
Rotklee), teilweise Obst

Wald: Buchenwald, Eichenmisch­
wald als durchwachsender 
Mittel- und Niederwald, 
Kiefern-, Fichtenwälder

Grönland: Kalkmagerrasen des Ono- 
brychido-Brometum, teilwei­
se auch des beweideten 
Gentiano-Koelerietum; Mäh­
wiesen des Dauco- 
Arrhenatheretum

Acker; Halmfrucht: Weizen, Gerste
mit Kickxietum bzw. Melan- 
drietum nocliflori sowie 
Aphano-Matricarietum: 
Hackfrucht: Futterrüben, 
Zuckerrüben, Mais mit 
Thlaspio-Fumarietum und 
Chenopodio-Oxalidetum; 
Luzerne, Rotklee;
Obst, teilweise Weinbau mit 
Geranio-Allietum

Waid : Buchenwald. teilweise
durchwachsender Eichennie­
derwald oder ehemaliger 
-schälwald, Fichten-, Kie­
fernwälder

Grünland; Mähv/iesen des Alchemülo- 
Arrhenatheretum, auch Sili- 
katmagerweiden des Polyga- 
!o-Nardetum

Acker; Halmfrucht; Roggen, Hafer
mit Galeopslo-Aphanetum, 
Hackfrucht; Kartoffeln: 
Chenopodio-Oxalidetum

Quelle: MÜLLER et al. 1974. Lfü 1992
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Zum Vorkommen einzelner Ariengruppen sind derzeit folgende allgemeine Aus* 

sagen möglich;

Vögel Die landschaftliche Vielfalt, die gleichzeitig eine hohe Biotoptypenvielfalt (große

Waldflächen in der Rheinebene, am Schwarzwaldrand: reich gegliederte Vor­

bergzone mit Hecken und Böschungssäumen; Baggerseen in der Rheinaue, 

Wiesentäler am Schwarzwaldrand, Streuobstwiesen, große Wiesenflächen auf 

dem Flugplatzareal) ergibt, bietet einer weit gefächerten Vogelweit Lebensraum, 

darunter auch zahlreichen seltenen und gefährdeten Brutvogeiarten. Typische 

Vogelarten der reich strukturierten Wälder der Rheinaue bilden beispielsweise 

Mittelspecht, Habicht, Pirol, Schwarzmilan und Rotmüan.

Die Reste der ehemals großen, zusammenhängenden Grünlandflächen der 

Rheinebene, die sich insbesondere auf dem Flugplatzareal erhalten haben, bil­
den die letzten Überlebensbereiche seltener Wiesenbrüter (z.ß. Braunkehlchen 

oder Grauammer). Für die Vorbergzone sind der Neuntöter und die Dorngras­

mücke als Heckenbrüter charakteristisch.

Die verschiedenen Baggerseen, die in der Regel nicht mehr ausgebeutet wer­

den, bieten seltenen Arten wie Haubentaucher, Flußregenpfeifer Lebensraum. 

Kleine Wäldchen, meist Laubholzbestände, bieten Saatkrähen und Pirol Nistplät­

ze.

ln der intensiv landwirtschaftlich genutzten Flur tritt der Kiebitz noch recht häufig 

auf. In größeren Streuobstbeständen mit hohem Anteil alter Bäume und extensi­

ver Nutzung können noch die seltenen Steinkauz und Gartenroischwanz ange­

troffen werden.

An Bachläufen mit guten Röhrichtbeständen ist der Teichrohrsänger noch ty­

pisch.

Amphibien Die verschiedenen Baggerseen stellen bei Vorhandensein von Flachwasser­

zonen wichtige Amphibienlebensräume dar. Dort leben Arten wie Wasserfrosch, 

Erdkröte und auch die seltenen Arten Gelbbauchunke und Kreuzkröte.

Die natürlichen Stiilgewässer an der Dammenmühle und der Hohbergsee bilden 

die bedeutendsten Laichgewässer im Raum (insbesondere für Grasfrosch und 

Erdkröte).

An den trockenen, teilweise terrassierten Hängen der Lößvorberge lebt verbrei­

tet die Zauneidechse, in den Feuchtgebieten ist die Ringelnatter zu finden.

Obwohl die Bachläufe in der Rheinebene technisch ausgebaut sind, bieten sie 

noch zahlreichen Insektenarten Lebensmöglichkeiten (z.B. Libellen, Schmetter­

linge). Dort können z.ß. die beiden Prachtlibellenarten, Frühe Adonisfibelle oder 

Hufeisen-Azurjungfer angetroffen werden.

Schwerpunktvorkommen von schutzwürdigen Insektenarten liegen ansonsten in 

den Trockenbiotopen der Lößhänge der Vorbergzone und auf den extensiv ge­

nutzten Grünlandflächen, die aber erheblich zurückgegangen sind. Auch hier 

bietet das Flugplatzareal überraschende Vielfalt und enthält einige seltene Arten.

In Fließgewässern mit besserer Wasserqualität leben verbreitet Muscheln, z.B. 

die Kleine Flußmuschel in der Unditz.

Reptilien

Insekten

Muscheln
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3.2

3.21

3.22

Erste urkundliche 

Erwähnungen

Lahr

- Hugsweier

- Kippenheimweiler

Siediungs- und Landschaftsgeschichte*

Ur- und Frühgeschichte

Die Ortenau ist, entsprechend ihrer geologischen und besonders hydrographi­

schen Verhältnisse, die am spätesten besiedelte Landschaft am Oberrhein. Die 

großen Siedlungsbewegungen der Ur- und Frühgeschichte haben sie jeweils nur 

am Rande und in schwachen Ausläufern erreicht. Erst aus der Bronzezeit sind 

Einzelfunde bei Lahr dokumentiert. Gegen Ende der Halistattzeit wird eine etwas 

lebhaftere Besiedlung deutlich.

Als die Römer in den Jahren 50-70 n. Chr. das rechtsrheinische Gebiet in ihr 

Reich einbezogen, ist auch der Raum Lahr-Kippenheim durch eine Römerstraße 

und nachfolgende Besiedlung erschlossen worden.

Ausgangspunkt der Besiedlung war Straßburg. Dinglingen (Lahr) entstand als 

Römersiedlung, es war in Nord-Süd-Richtung durch eine wichtige Römerstraße 

mit Offenburg und Ettenheim verbunden.

Besiedlung seit dem frühen Mittelalter

Seit Anfang des 6. Jh. war die Ortenau mit dem übrigen Alemannien der frän­

kischen Herrschaft unterworfen. In der fränkischen Zeit setzte eine stärkere und 

nun auch bleibende Besiedlung vom Elsaß ausgehend ein.

Charakteristisch für damalige Ortsgründungen sind die Endungen „-heim" und 

,,-ingen". Burgheim (Lahr) stellt wohl einen fränkischen Adelssitz oder Königshof 

dar, die Burgheimer Kirche weist merowingische Plattengräber auf. Auch der 

Name Dinglingen stammt aus dieser Zeit. Mietersheim und Kippenheim sind 

ebenfalls in dieser Phase entstanden. Von Dinglingen und Mietersheim aus sind 

wohl Sulz, Lahr und Hugsweier gegründet worden.

Die Ortschaften Kuhbach und Reichenbach sind im Hochmittelalter durch die 

Geroldsecker gegründet und im 9. und 10, Jh. ausgebaut worden. Die Ge­

roldsecker erbauten in dieser Zeit die Lahrer Tiefburg. Im 12. Jahrhundert ent­

stand die Höhenburg Hohengeroldseck, die noch vor 1278 ihrem Burgweiler 

Lahr die Stadtrechte verleihen ließ.

Als Jüngste Siedlungsgründung ist die Ortschaft Langenwinke! belegt, die erst in 

der Neuzeit ab 1787 gerodet wurde. Aus militärischen Gründen wurde Langen­

winkel 1965 in südliche Richtung an die Stelle des ehemaligen Hurster Hofes 

verlegt.

Im frühen Mittelalter, nach Beginn der Christianisierung, entstehen Klöster, in 

deren Bibliotheken in der Regel die einzelnen Ortsnachweise, z.B. durch Ver­

kaufs- oder Schenkungsurkunden geführt werden können :

ca. 1007 Huggeswilare, 1341 Hugeswilre; Ausbauort der fränkischen Zeit 

1417 Wilre, 1462 Kippenwiler. Früher Ausbauort von Kippenheim her, zu dessen 

Waldgenossenschaft es gehörte.

* Quelle : Landesarchivdirektion, das Land Baden-Württemberg
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- Kuhbach

- Lahr

- Langenwinkel

- Mietersheim

- Reichenbach

- Sulz

Kippenheim

- Kippenheim 

■Schmieheim

Weitere Entwicklung

1035Cuobach

1179 Larga (?), 1215 zu Lare, von iara = Weideland, Geländename über die 

Burg auf zugehörige Siedlung übergegangen: Eingemeindung der Dörfer ßurg- 

heim 1804 und Dinglingen 1939.

Von der ehern. Tiefburg ist heute nur noch der Storchenturm erhalten.

Ab 1787 Rodung eines nassauischen Waldgebietes „Im langen Winkel" auf 

Dinglinger Gemarkung zur Urbarmachung und Besiedlung, 1790 Errichtung des 

ersten Hauses, des späteren Gasthauses „Zum Pflug"; 1797 eigene politische 

Gemeinde.

762 Mutherisheim, um 1110Motrisheim;

1270 Richenbach, Rodesiedlung wohl des 10. Jh.

1270 Sulz, morastige Stelle; Frühmittelalterlicher Ausbauort,

762 Chipinheim, ca. 1007 Kippenheim, Siedlung der ältesten Schicht;

1144 Smiehen, Ortsname von Schmiebach.

Nach der alemannischen Besiedlung entwickelte sich in der weiteren frühmittelal­

terlichen Zeit die Herrschaft des Adels.

Bis in das 11. Jh. hinein sind die frühen Adelssitze weitgehend unbekannt, und 

auch die meist im 12. - 15. Jh. entstandenen Höhenburgen (Hohengeroldseck) 

sowie die Wasserburgen der Rheinebene sind - wenn überhaupt - nur als Rui­

nen oder in später erneuerter Gestalt erhalten.
Über die Lahrer Ortschaften herrschte das Geroidsecker Adelsgeschlecht bis zu 

seinem Aussterben 1426. Ihre Erben, die Grafen von Moers-Saarwerden, erhiel­

ten dann Lahr als Reichsiehen, verpfändeten 1442 die Hälfte von Stadt und 

Herrschaft an Baden, das - nach vorübergehender teilweiser Weiterversetzung 

an Straßburg 1462 - 1480 - die halbe Herrschaft 1497 käuflich erwarb. Die ande­

re Hälfte ging 1522 an Nassau. Bei der Realteilung 1629 kam ganz Lahr zu Nas­

sau und gehört seit 1803 zum Herzogtum Baden.

Starke Veränderungen des altüberlieferten mittelalterlich geprägten Siedlungs­

bildes brachten dann erst das 19. und 20. Jh. durch den Bau der Eisenbahn 

(Freiburg-Karlsruhe) und durch die Industrialisierung . Diese Entwicklung betraf 

insbesondere die Stadt Lahr und ihren Vorort Dinglingen, wo sich zahlreiche In­

dustriebetriebe ansiedelten (bedeutsam; Tabak- und Kartonagenindustrie).

Die eingemeindeten Ortsteile blieben nur noch teilweise landwirtschaftlich ge­

prägt, es überwog die Entwicklung zur Arbeiter-/Wohn-/Pendiergemeinde (1972 

Eingemeindung von Hugsweier, Kippenheimweiler, Kuhbach, Langenwinkel, 

Mietersheim, Reichenbach und Sulz).

Die letzte große Zunahme der Siedlungsllächen nach der industriellen Revolu­

tion im vorigen Jahrhundert folgte nach Ende des 2. Weltkrieges mit dem Aufbau 

des „Wirtschaftswunders Deutschland".

Wie stark das Siedlungswachstum in den letzten 125 Jahren war, läßt sich aus 

der historischen Karte von 1870 ablesen, die die Gemarkungen Lahr (mit Burg­

heim) und Kuhbach zeigt (siehe Abb. 3.1).

Neben der Stadt Lahr haben sich seither sämtliche Dörfer um ein Mehrfaches 

vergrößert, wie die zahlreichen neueren Baugebiete bezeugen. Die Stadt Lahr 

selbst ist heute mit den ehemals deutlich entfernt gelegenen Dörfern Dinglingen, 

Burgheim, Kuhbach sowie Langenwinkel auf Kosten landwirtschaftlich genutzter 

Flächen zu einer Siedlungsagglomeration zusammengewachsen.
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Abb. 3,1 : Gemarkung Lahr mit Burgheim (eingemeindet 1804) und Gemarkung Kuhbach im Jahr 1870

((herausgegeben vom Landesvermessungsamt 1987)
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3.3 Bewertung der Funktionen von Natur und Landschaft 
(Landschaftspotentiale)

3.31 Vorbemerkuna

Die Beschreibung und Bewertung erfolgt anhand der einzelnen Land­

schaftspotentiale :

- Landschaftsstruktur und Landschaftsbild (Erlebnispotential),

- Wohnumfeld- und Erhoiungspotential,

- Biotoppotentia! (Flora und Fauna),

- Bodenpotential,

- Wasserpotential,

- Klimapotential sowie

- Rohstoffpotential.

3.32 Landschaftsstruktur und Landschaftsbild fErlebnispotentiah

Vorbemerkung Gegenstand der Untersuchung ist die ästhetische Qualität der Landschaft im 

Planungsgebiet, die hinsichtlich der folgenden, naturschutzrechtlich vorge­

gebenen Sachverhalte und Merkmale analysiert wird:

- Eigenart,

- Vielfalt,

- Schönheit.

Gruntdagen Grundlagen für Beschreibung und Bewertung des Erlebnispotentiaies sind 
- der vorhandene Agrar- und Landschaftsplan sowie 
• ergänzende örtliche Erhebungen.

Darstellung Karte 2 "Landschaftsbiid"

3.321 Bedeutung

Bewertungskriterien Landschaftsstruktur und Landschaftsbiid werden anhand der folgenden Kriterien 

erfaßt und bewertet:

- Vorkommen und Ausprägung naturraumtypischer Landschaftsbilder 

(Eigenart der Landschaft),

- iandschaftsstrukturelle und -ästhetische Ausstattung (Schönheit und Vielfalt 

der Landschaft).

Bedeutsame Merkmale der landschaftsstrukturellen und -ästhetischen Ausstattung sind gemäß 
Lfü 1987 vor allem

• landschaftsgliedernde Flurelemente (Gehölzgruppen, Obstwiesen, Feldgehölze, naturnahe 
Bachläufe, artenreiche, stufige Bestände etc,),

- erholungswirksame Waldbereiche und -Strukturen (Waldwiesen, Waldbäche, schöne 
Waldbilder, artenreiche, stufige Bestände etc.),

- Relief (Reliefwechsel, Aussichtsmöglichkeiten etc.),
- kulturhistorisch bedeutsame Erscheinungen,
- Naturnähe (Anteil ökologisch bedeutsamer Strukturen und Flächen. Biotope etc,),
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Gliederung

Bewertung

• Ausprägung des Lokalklimas (z.B. Sonn- und Schattenlagen), 
- Ruhebereiche.

In Abhängigkeit von den naturräumlichen Gegebenheiten sowie von Art und 

Intensität der Flächennutzung lassen sich grob die folgenden Räume unter­

schiedlicher Eigenart und gestalterischer Qualität abgrenzen :

- die zum Schwarzwald gehörigen Buntsandstein-Vorberge beidseits des 

Schuttertales,

- die Lößvorberge nördlich und südlich des Schuttertales,

- das Schuttertal,

- die Rheinebene.

Eine hohe Bedeutung (Qualität) besitzen durchweg

- die Waldgebiete der Buntsandsteinvorberge mit ihren Randzonen aufgrund 

der relativen Störungsfreiheit, der naturnahen Bestände und der abwechs­

lungsreichen Waldbilder,

- die eingelagerten Rodungsinseln im Bereich von Langenhard und Hohberg 

sowie

- die landschaftstypischen, sehr reizvollen Wiesentäler entlang der Seitenbäche 

der Schütter (Geretstal, Brudertal, Giesental, Gereutertal, Bombachtal, Sulz­

bachtal oberhalb von Sulz).

Die Lößvorberge nördlich und südlich der Schütter sind nahezu waldfrei und 

stehen damit in einem deutlichen Kontrast zum Landschaftscharakter im Bereich 

der Reichenbacher und der Sulzer Scholle. Sie weisen aber gerade aufgrund der 

offenen und sehr abwechslungsreichen Landschaft ebenfalls einen überwiegend 

hohen landschaftsästhetischen Wert auf.

Wertgebende Merkmale sind

- das bewegte und bereichsweise stark gegliederte Relief,

- der Reichtum an gestalterisch bedeutsamen Kleinstrukturen (z.B. hochstäm­

mige Obstbäume, Feldhecken, Stufenraine mit unterschiedlichem Bewuchs),

- das zumeist kleinteilige und vielfältige Nutzungsmuster.

Eine nur mäßige Bedeutung kennzeichnet weite Teile des Schuttertales und der 

Rheinebene. Diese Landschaftsbereiche sind durch Bebauung, Verkehrsan- 

iagen und andere Infrastruktureinrichtungen so stark überformt, daß das Bild der 

ursprünglichen Kulturlandschaft zumeist nur noch in Rudimenten vorhanden ist. 

Ausnahmen bilden

- in der Rheinebene

"das Gebiet des Unterwaldes mit seinen Handzonen,

°die übrigen kleineren Waldflächen,

“der Lauf von Unditz (unterhalb des Unterwaldes) und Schütter (unterhalb von 

Dinglingen),

°die Reste dörflicher Streuobstgürtel bei Hugsweier, Kippenheimweiler und 

Kippenheim sowie

- kleinere Abschnitte der Schutleraue mit auetypischen Merkmalen (standorts­

gemäßes Ufergehölz, Wiesenaue) im Bereich der Vorbergzone.
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3.322 Rechtliche Festsetzungen und planerische Vorgaben

Landschaftsschutz­

gebiete (LSG) Von besonderer Bedeutung für den Erhalt und die Sicherung des Landschafts- 

biides sind die bestehenden Landschaftsschutzgebiete, an denen der Verwal­

tungsraum Anteil hat:

- LSG "Geroldseck"

°schützt den Landschaftsraum um die Ruine Geroldseck 

°umfaßt im Planungsgebiet Teile des Gereutertales nördlich und nordöstlich 

von Reichenbach,

- LSG "Oberer Langenhard"

°Schutzgegenstand : von Wald eingeschlossenes Wiesen- und Feldgelände 

mit zahlreichen Baumgruppen; Hochebene mit weiter Fernsicht; bevorzugtes 

Wanderziel der Lahrer Bevölkerung,

- LSG "Schulterlindenberg"

°Schutzgegenstand ; Loßvorberghüge! nördlich der Kernstadt, "Hausberg" von 

Lahr.

- LSG „ütschenta!"

(nur kleiner Teilbereich auf Gemarkung Lahr. Hauptanteii auf Gemarkung Seel­

bach)

0 Schutzgegenstand: Von Seelbach nach Nordwesten und Norden abzweigen­

des Seitental der Schwarzwald-Vorbergzone mit bäuerlicher Feldflur im Tal­

grund (Seeibach) und zu beiden Seiten aufsteigende, ausgedehnte Hochwäl­

der.

Waldfunktionen-

kartierung Sichtschutzwald wird in der Waldfunktionenkartierung nur kleinflächig ausge­

wiesen. Eine besondere Sichtschutzfunktion erfüllen danach

- ein Waldstreifen Östlich von Kuhbach gegenüber einem alten Steinbruch sowie

- der Waldstreifen zwischen der BAB A5 und dem Kiessee der Fa. Vogel süd­

westlich Kippenheimweiler.
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3.33

Vorbemerkung

Grundlagen

Darstellung

3.331

Bewertungskriterien

landschaftsstrukturelle und 
-ästhetische Ausstattung

Bedarfs- / Nachfragesituation

Wohnumfeld- und Erholungspotential

Gegenstand der Analyse bilden die Nutzungsansprüche, die der Mensch an 

seinen Wohnbereich, an dessen unmittelbare Umgebung ("Wohnumfeld") und 

an die Landschaft als Erhoiungsraum stellt. Das Erholungspotential beschreibt 

die natürliche Eignung und die infrastrukturelle Ausstattung des Planungsgebie­

tes für Erholung und Freizeit.

Im Mittelpunkt der Betrachtung steht die landschaftsbezogene, ruhige Erholung, 

die relativ umweitverträgliche Aktivitäten, wie Spazierengehen, Wandern und 

Naturerleben umfaßt. Diese Aktivitäten setzen nur eine erlebnisreiche Land­

schaft voraus, nicht aber spezielle Einrichtungen, die u.ü. wieder landschaftsbe­

lastend wirken.

Die Ermittlung des Erhotungspotentiaies beruht im wesentlichen auf folgenden Unterlagen :
- Aussagen des vorhandenen Agrar- und Landschaftsplanes,
- Waldfunktionenkartierung,
- eigene örtliche Erhebungen zu räumlicher Verteilung und Nutzungsintensität der iandschafts- 

bezogenen Erholung.

Karte 3 "Landschaftsbezogene Erholung"

Bedeutung

Der Erfassung und Bewertung der Erholungsfunktionen liegen die folgenden 

Kriterien zugrunde:

- landschaftsstrukturelle und -ästhetische Ausstattung,

- Bedarfs- / Nachfragesituation,

- Erschließung der Landschaft und Ausstattung mit erholungswirksamer In­

frastruktur.

vgl, Darstellung in Kap. 3.32

Die Nutzung der Landschaft erfolgt im Rahmen von 
• Kurzzeit-undTageserhoiung,
- Wochenenderhoiung und 
■ Ferienerholung.

Die Übergänge zwischen diesen Erholungsformen sind fließend, In Abhängigkeit vom Budget an 
verhattensbeliebiger Zeit* ergibt sich jedoch eine Differenzierung in der Nutzungsintensität. Für 
die Kurzzeilerholung sind vor allem innerörttiche Freiräume und siedlungsnahe Bereiche der 
freien Landschaft von Bedeutung. Sie leisten einen wesentlichen Beitrag zur Qualität des weite­
ren Wohnumfeldes. ihre Nutzung erfolgt vorzugsweise nach Arbeitsschluß in der Woche und an 
Wochenenden, Die Distanzschwelle für den Zugang ist niedrig und beträgt nach verschiedenen 
empirischen Untersuchungen nur etwa 800 bis 1,200 m, was einem rd. 10-15 minütigen Fußweg 
entspricht. Wird der Zugang länger, sinkt die Frequentierung eines Erholungsraumes im Rahmen 
der Kurzerholung erfahrungsgemäß rasch ab,

* Verhattensbeliebige Zeit: Von alien produktiven Tätigkeiten (z.B, Erwerbsarbeit, Hausarbeit, Fortbildung) sowie reprodukti­
ven Tätigkeiten (z.B. Schlafen, Ausruhen, Essen, Körperpflege) freie Zeit (SCHULZ 1978)
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Erholungswirksame
Infrastruktur Nach dem Infrastrukturbedarf läßt sich grob die mehr landschaftsbezogene Erholung, die nur

eine entwickelte Grundausstattung der Landschaft (Wander- und Radwege, Wanderparkplätze, 
evtl. Schutzhütten, Rastplätze) voraussetzt, von einer stärker einrichtungsbezogenen Erholung 
unterscheiden, die aufwendigere infrastruktureinrichtungen in Form von speziellen Grün-, Sporl­
und Spielflächen erfordert,

Bewertung Die freie (unbebaute) Landschaft des Pianungsgebietes erfüllt vorrangig Funk­

tionen für die Kurzzeit- und Tageserhoiung der ortsansässigen Bevölkerung. Fe­

rienerholung ist außer in Reichenbach und Schmieheim ohne nennenswerte Be­

deutung.

Der Außenbereich ist über ein dichtes Wegenetz erschlossen und weist eine 

ausreichende Grundausstattung mit erhoiungsrelevanter Infrastruktur auf.

!m Planungsgebiet werden alle Bereiche hinsichtlich ihrer Erholungsfunktion als 

hoch bedeutsam eingeschätzt,

- die eine überdurchschnittliche Naturausstattung aufweisen,

- die siedlungsnah liegen,

- denen aufgrund rechtlicher Festsetzungen und/oder planerischer Vorgaben 

eine besondere Funktion (Vorrangfunktion) für die landschaftsbezogene 

Erholungsnutzung sowie für die Sicherung der Erholungslandschaft zuzu­

messen ist.

Dazu gehören

- die bestehenden Landschaftsschutzgebiete, die u.a, der Erhoiungsvorsorge 

und dem Schutz der Kulturlandschaft dienen,

- die Erholungswälder der Stufen 1 +2 gemäß der Waldfunktionenkartierung, 

sowie
- die ortsnahen Freiräume mit besonderem Erlebniswert (vgl, Übersicht 3.6).

Übersicht 3.6 Bewertung der Funktionen für die landschaftsbezogene, ruhige Erholung

Kriterien Bedeutung / Funktionsräume Erläuterungen

- Naturausstattung, Vieffait und 
Ausprägung der naturraumtypi-

1. Bereiche mit hoher Bedeu­
tung

sehen Eigenart,
• Erreichbarkeit und Zuordnung zu 1,1 Schutterlindenberg nördlich • bestehendes LSG,

den Siedlungsgebieten und Wohn- 
plätzen,

- Erschließung der Landschaft und 
Grundausstattung mit erholungs­
wirksamer Infrastruktur.

der Kernstadl Lahr • abwechslungsreiches, kleinteiliges Landschafts- 
biid insbesondere auf der West- und SQdflanke,

- sehr schöne Aussichtsmöglichkeiten ins Rheintal, 
auf die Vogesen, die Stadt und den Schwarzwald,

• gute Zugangsmöglichkeiten von der Kernstadt
- Schutzstatus.
- planerische Vorgaben 1,2 Waldgebiet beim 'Allvater' - Waldflächen mit ausgewiesener Erholungsfunk­

tion,
- schöne Aussichtsmöglichkeiten,
• Naturdenkmaie (Pipelistein, Robinsonbuche),
■ gute Zugangsmöglichkeiten von der Kernstadt
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Kriterien Bedeutung / Funktionsräume Erläuterungen

• Naturausstattung, Vielfalt und 1.3 Wiesentäler nördlich Kuhbach - landschaftstypische Wiesentäler mit Einzelhöfen,
Ausprägung der naturraumtypi* (Gerets-, Bruder- und Gie- - umgebende Waldflächen z.T. mit ausgewiesener
sehen Eigenart, sental) Erholungsfunktion

- Erreichbarkeit und Zuordnung zu
den Siedlungsgebieten und Wohn- 1.4 Südliches Gereutertai und • z.T. bestehendes LSG,
platzen,

• Erschließung der Landschaft und 
Qrundausstattung mit erholungs-

Eichberg bei Reichenbach - landschaftstypisches Bachtal des Mittleren 
Schwarzwaldes mit überwiegender Grünland­
nutzung, Streuobstbeständen und Einzethöten

wirksamer Infrastruktur.
- Schutzstatus, 1.5 Freiraum in der Schutteraue • noch verbliebener ortsnaher Freiraum im
• planerische Vorgaben südlich von Kuh- und Reichen­

bach sowie Schindelhöfe und 
Bombachtal

Schuttertal mit ansprechendem Landschaftsbild,
- iandschaftstypische Wiesentäler (Schindelhöfe, 

Bombachtal),
- ortsnahe Waldfiächen mit ausgewiesener Erho­

lungsfunktion

1.6 Waidgebiet am Burghard und 
Sulzberg mit westlicher Rand­
zone (Ernettal)

1.7 Unterwald westlich Langen­
winke!

- Waldfiächen mit ausgewiesener Erholungsfunk­
tion,

- Ringwall am Burghard sowie einige Naturdenk­
maie als besondere Anziehungspunkte,

■ gute Zugangsmöglichkeiten von der Kernstadt

- ortsnahe Waldflächen mit ausgewiesener Erho- 
lungslunktion

1.8 Hinteres Sulzbachtal - landschaftstypisches Bachtal mit Wiesennutzung 
und naturnahem Bachlauf.

- am Südrand ausgewiesener Erholungswald

1.9 Vorbergzone zwischen Sulz, 
Kippenheim und Schmieheim

2. Bereiche mit mittlerer Be­

deutung

- Landschaftsraum mit abwechslungsreicher Topo­
graphie und vielfältigem Landschaftsbild,

- gute Aussichtsmöglichkeiten,
- z.T. klimatisch begünstigte Südwestlagen.
- Waldflächen mit ausgewiesener Erholungsfunk­

tion.

2.1 Die nicht unter Pos, 1 aufge- 
führten Teile der Lößvorberg- 
zone und der Buntsandstein­
berge

3. Bereiche mit mäßiger bis 
geringer Bedeutung

Eine Einstufung als “mittel bedeutsam“ erfolgt bei 
siedlungsfernen Bereichen und bei Bereichen mit 
nur durchschnittlicher Naturausstattung, sofern sie 
keine besonderen Erholungsfunktionen aufgrund 
rechtlicher Festsetzungen (z.B, LSG) und/oder pla­
nerischer Vorgaben erfüllen.

3.1 Rheinebene mit Ausnahme 
des Unterwaides und seiner 
östlichen Randzone

Die Landschaft auf der Niederterrasse 
- ist überwiegend strukturarm,
• weist im Vergleich zur Vorbergzone ungünstigere 

klimatische Gegebenheiten auf und
• unterliegt erheblichen Vorbelastungen durch Be­

bauung, Gewerbe und Verkehrsachsen.



. f ; .Sdnittupr ft '-TJ/ /'■ f ,
: •fc/r ■ ' j  ,/

J'

v

^7A

' ff i • , ^ ,' Karte  5 Landschaftsbezoqene
^ ^ L j .'T -X ^ vJv.Af  Erholung  flß]

*4 * v/“ /" :i /#"■.  ' '
/'>v |k<f 1 ■, - '

- - -v. Ä v./ £

• . .v fr. r v-Xv ,

y r.^-i >•'_,•■ \ •, -"\rY-  -f ""f'  f,.-  v ViX---------------------------------------------------------------------------- —
'r ...:r;')^‘ .....eM^-. ■ - ■ , x.  ̂ ; u x\^:;... T^'

\ s-

V

§ ’v,

/ ■'-■-•‘'-in y i . •• x

%. 'v ■"

.tx£'''r r^:' :y ■. •

X ^ M

' •■■■■;■ ■ M "’' -x

.1/ mi'iulhiif' _:J

• ■'-, \’: ■ 
,. .LÖrv'- »

|?

••

•' Kipfi^nhoim

MAIII.UKHij . -v1/ --X^S

_______

•• ■'*'"•• ' ■":-0, „.u,.r-'vsv

v7 'i.äF

I---------c--------------------------- - ---------»i
la \W-

i ■' J

Ay’ •^X.-^V^r/myvVT' ' . ;;X-' '

■ ' .•■»r '/• .■■■Xv- /••• .-J

■ *// ', •': ;X--

^ ’
i -, /.;.•' ■ ■.. ; ■- . '•< &?>■**> — - fjt V L. /• - Mi.,

XV /■-r-x ,, ..........-y. •aV**-,V ^X'iw
r_# U,.: . , '• . Vr^.r*.- ^ r '..rr -/v *x\ • J43f

• . :-rT- •K. / • Vl 1 \ .af.ßf&MFr

ffm:

Entwicklungs- und Freiraumplanung
Prof. Dipl. Inq. K. Eberhard + Parlier 
Freie  Landschaftsarchitekten
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Landschaftsplan

Verwaltungsraum
Lahr-Kippenheim

M.  - 1:25.000  (Im  Otgrol)  

Pion Nr. 950- K 3 

Dotol ! B50-U—1

Oalum : Mal 1994

Ba/Ko

Soändorl
otum: Noma:

Mol 97 Bo/ME

Dar Auftroggobar

1. Bedeutung

1.1 Bereiche mit hoher BedeuUjfLq

1.11 Bereiche mit rechtlichen Festsetzungen 
und Plgnerisshep Vorgqben

nr Londschoftsschutzgebiet

Erholungswald der Stufe 1 bzw, 2 gemäQ 
Waldfunktionenkartierung

□

Bereiche mit hohem Erlebniswert in Orts­
nähe (ortsnaher Erholungsraum)

1.2 Bereiche mit mittlerer Bedeutung

Bereiche mit allgemeiner Bedeutung für die 
landschoftsbezogene Erholungsnutzung

1.3 Bereiche mit mäßiger bis geringer 
Bedeutung

Landschaftsbereiche mit geringem Erleb­
niswert (intensive landwirtschaftliche 
Nutzung / ausgeräumte Landschaft)

2. Erschließung der Erholungslandschaft

O

markierter Wanderweg

Radwanderweg

Wanderparkplotz

Erholungsschwerpunkt (Rastplatz. 
Grillstelle, Badeplatz)

3. Empfindlichkeit

hoch

mittel

mäßig bis gering

(alle Rächen gemäß 
Position 1.11 + 1.12)

(alle Flächen gemäß 
Position 1.12)

(alle Flächen gemäß 
Position 1.13)

~rT\ ‘ -X•.lX,



51

3.332 Rechtliche Festsetzungen und planerische Vorgaben

Förmlicher Land­

schaftsschutz Dem Schutz der Erholungslandschaft dienen die bestehenden Landschafts­

schutzgebiete im Bereich des Schutterfindenberges, am Langenhard sowie im 

Gereutertal nördlich und nordöstlich von Reichenbach.

Regionalplan Im Regionalplan '95 werden gemäß PS 3.2.4 keine schuizbedürftigen Bereiche 

für die Erholung dargestellt. Bereiche für die Erholung werden in der Region 

Südlicher Oberrhein gegenüber konkurrierenden Nutzungen als nicht schutzbe­

dürftig erachtet,

Landschaftsrahmenpian Die Vorgaben des Landschaftsrahmenplanes in PS 3.8 "Erholung" zielen vor­

rangig auf eine möglichst umweltverträgliche räumliche Verteilung und Intensität

von Erholungs- und Freizeitaktivitäten.

Danach ist

- in regional bedeutsamen Biotopen und wertvollen Biotopen unter 5 ha Fläche 

auf Maßnahmen zu verzichten, die zu einer Ausweitung der Erholungsaktivitä­

ten mit der Folge einer weitergehenden Beeinträchtigung dieser Biotope führen 

(PS 3.8.1),

- zwischen den Interessen der Erholung und der Erhaltung der spezifischen Le­

bensräume für Flora und Fauna in und an den Gewässern ein Ausgleich herzu­

steilen (PS 3.8.2),

- aus Gründen des Wildschutzes in erforderlichen Fällen das Betretungsrecht 

zur Erholung einzuschränken.

Waldfunktionen-

kartierung Die Waldfunktionenkartierung weist bei den ortsnahen Waldflächen in erhebli­

chem Umfang Funktionen als Erholungswald der Stufe 2 aus. Auf Grund der be­

sonderen Bedeutung als ortsnaher Erholungsraum und der intensiven Nutzung 

werden die Waldbestände östlich des Krankenhauses Lahr sowie östlich des 

Hohbergsees sogar der Stufe 1 zugeordnet.

3.34 Biotoppotential

Vorbemerkung Durch das Biotoppotential wird das Vermögen der Landschaft charakterisiert, 

den heimischen Tier- und Pflanzenarlen sowie ihren Gesellschaften 

("Biozönosen") dauerhafte Lebensmöglichkeiten zu bieten. Das Biotoppotential 

umfaßt damit sowohl die Bereiche, die von seltenen und bedrohten Arten be­

siedelt werden ("Biotope"), als auch alle anderen Lebensräume.

Grundlage Die Funktionen des Planungsgebietes für den Artenschutz und die Biotopvernetzung werden 
anhand der folgenden Unterlagen beschrieben und bewertet:
• Aussagen der räumlichen Gesamtplanung, insbesondere von Regional- und Landschaftsrah- 

menpianung,
- iandesweite Biotopkartierung,
- Biotopvernetzung Lahr-West (Stadt Lahr 1990),
■ vegetationskundliche und faunistische Erhebungen zur Umnutzung des Flugplatzes Lahr 

(Planungsgruppe Ökologie + Umwelt 1993),

- eigene örtliche Erhebungen (Strukturtypenkartierung),
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Darstellung

3.341

Bewertungsknterien

Bewertung

• Waldbiotopkartierung (Forstl. Versuchs- und Forschungsanstall 1996),
- Biotopkartierung Kippenheim (RENNWALD, E, 1894).

Die Unterlagen der Kartierung "Besonders geschützter Biotope" gemäß § 24a NatSchG BW 
Sagen bei Redaktionsschluß des Landschattsplanes (Mai 1997) noch nicht vor.

Karte 4.1 "Biotope"

Karte 4.2 "Biotope - Flächen/Strukturen mit besonderem Schutzstatus"

Bedeutung

Die Analyse erstreckt sich auf die Funktionen des Planungsgebietes

- für den Arten- und Biotopschutz sowie

- für die Biotopvernetzung.

Wesentliche Bewertungsknterien sind (nach MuRL 1987, VALENTIN 1989):

- Naturnähe, Vollkommenheit, Repräsentanz im Naturraum,

- Seltenheit und Gefährdungsgrad,

- Artenvielfalt (biotoplypischer Arten),

- Strukturvielfalt der Biotope,

- Grad der Ersetzbarkeit bzw. Sukzessionsstufe,

- synokologische Bedeutung der Einzeibiotope im ßioiopverbund.

Die Einschätzung der Bedeutung erfolgt anhand der vierteiligen Skala gemäß 
ÜU 1989 (vgl. Übersicht 3.7).

Eine besondere Bedeutung für den Artenschutz und die Biotopvernetzung besit­

zen die im Biotopverzeichnis (im Anhang) aufgeführten Flächen und Strukturen.
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wichtige Vernetzungsbeziehungen

2. Empfindlichkeit gegenüber Standort­

veränderungen

hoch

mittel

3. Empfindlichkeit gegenüber Zerschneidung 

funktionaler Zusammenhänge

hoch

Karte 4.1 Biotope
,A:"£-

teV i_A
’rt«

Entwickiungs- und Freiraumplanung
Prof. Dipl. Ing. K. Eberhard + Partner 
Freie  Landschaftsarchitekten  
78464  Konstanz,  Glämlschstr.  8 Tel.  07531/81290  Fox.07531/812911

Landschaftsplan

Verwaltungsraum
Lahr-Kippenheim

M.  - l!  25,000  (im  Original)  

Plan Nr. B50- K 4 1

Datei : 950-L-1

Dalum ; Mol 1994

goz. Ba/Ko

Mol 97 Bo/ME

7:AtvA:A7A7.'.
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Übersicht 37: Bewertungsrahmen für das Biotoppotential (gemäß LfU 1989)

Biotoptyp Bewertung
Bewertungs­

stufe

• Lebensräume seltener Tier- und Pfianzenarten (Rote Liste-Arten, regional 

und lokal bedeutsame Vorkommen...),

■ landschafts- und standortsgerechte, naturbelassene Wälder (entsprechend 

potentieller natürlicher Vegetation; Wälder besonderer Bewirtschaftungsfor­

men),

- Waldränder, Saumgesellschaften (älter als 20 Jahre),

• entwickelte Feldgehöize (einschließlich Saum).

- alte Baumbestände (in Reihen oder Gruppen, z.B. alte ausgedehnte 

Streuobstwiesen, Kopfbäume, Alleen),

- Wailhecken, alte ebenerdige Hecken,
• Hochmoore, Übergangsmoore (einschließlich Torfstich),

- Niedermoore, Kleinseggensümpfe und Großseggenriede, Streuwiesen,

- Veriandungsberelche (mit Röhricht und Qroßseggenrleden),

• Quellfluren und Quellen,

- Naßwiesen. Naßweiden, Naßbrache,

- Feuchtwiesen,
• Trocken- und Halbtrockenrasen (auf Silikat oder Kalk) ln typischer Aus­

prägung.

- Buckelwiesen,

- Borstgrasrasen,

• Binnendünen,

■ natürliche Gewässer und deren Uferbereiche; Bäche, Flüsse. Weiher, Seen, 

Altwasser.

- Felswand, Felsklippe, natürliche Höhlen,

- Blockhalden, natürliche Schutthalden,

- Hohlwege, Stelihänge,

- Toteislöcher

hohe

Bedeutung

Kategorie 1 

“Taburäume"

- standorfgerechte, naturnahe Wälder (bewirtschaftete Wälder mit und ohne 

Schutzfunktion),

- Waldrand, Saumgesellschaften (jünger als 20 Jahre): Waldgürtel

- Hecken, (ebenerdig, jünger),

- Baumgruppe, Baumreihe, Einzelbaum (jünger),

- Magerwiese, Mageiweiden,

- extensiv genutzte Ackerfläche im Biotopverbund,

- stehende Kleingewässer (künstlich),

• Gräben mH Gehölzbestand und Hochstaudenfluren, wasserführend,

- 'Sekundärblotope*.

- Streuobstwiesen mit altem Baumbestand

mittlere bis 

hohe Bedeutung

Kategorie il

‘Naturnaher

Bereich'

- Böschungen, Feldraine, Wegränder

- Gräben (künstlich gezogen) ohne Gehölzbestand (ständig oder 

periodisch wasserführend)

- Grünland und Ackerbrache,

- Schlagfluren, Ruderalfluren,

- Steinbrüche. Kies- und Sandgruben, Schutthalden (aufgelassen),

• extensiv bis mäßig genutzte Ackerflächen

- mäßig/weniger intensiv genutztes Wirtsohaftsgrünland,

■ vielfältige Gartenanlagen,

- wenig standortgerechte Wälder

mittlere Bedeu­

tung

Kategorie III 

'Kulturbetonter, 

gestörter Bereich“

- intensiv genutzte Grünflächen (Fettwiesen, Fettweiden, Sportrasen,

Parkrasen),

- Ackerland einschließlich Sonderkulturen (Wein, Hopfen),

■ Gärten und Grabeland (intensiv genutzt),

- Obstkulturen (intensiv behandelt), Baumschule,

- Absetzbecken, Rieselfelder,

- Halden, Aufschüttungen,

- Straßenbegleltgrün (bei stärkerem Verkehr),

- nicht mehr genutzte versiegelte Flächen (Straßen, Gleise, Mauerwerk),

• standortsfremde Wälder und jüngere, nicht standortsgerechte

Aufforstungsfiächen

mäßige bis 

geringe Bedeu­

tung

Kategorie IV 

'naturfemer 

Bereich"
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3.342

Vorbemerkung

Förmliche Schutz- 

gebiete/-objekte

Besonders geschützte 

Biotope gemäß § 24a 

NatSchG BW

Regionalpian

Rechtliche Festsetzung und planerische Vorgaben

Der Rückgang und das Aussterben von Tier- und Pflanzenarten bzw. 

-gesellschaften ist in erster Linie in der Vernichtung ihrer Lebensräume begrün­

det,

Zum wirksamen Artenschutz gehört daher zwingend die Flächensicherung der 

Lebensräume gefährdeter Lebensgemeinschaften durch den Gebietsschutz 

(Natur- und Landschaftsschutzgebiete, Naturdenkmaie, geschützte Grünbe­

stände).

Einen Überblick der bestehenden Schutzgebiete und -Objekte im Verwaltungs­

raum geben die Übersichten 3.8 und 3.9.

Der förmliche Schutz beschränkt sich z.Z. auf vier Landschaftsschutzgebiete 

sowie auf Einzelbildungen der Natur, die gemäß § 24 NatSchG BW als Natur­

denkmale geschützt sind. Naturschutzgebiete bzw. flächenhafte Naturdenkmaie 

bestehen (bisher) nicht.

Mil Inkrafttreten des Gesetzes zur Änderung des Naturschutzgesetzes (Biolop- 

schutzgesetz) am 1. Januar 1992 steht eine Reihe von Biotoptypen unter be­

sonderem Schutz. Die Zuständigkeit für die Erfassung der betreffenden Flächen 

liegt bei den Naturschutzbehörden. Sie wird von eingewiesenen und durch die 

Landesanstalt für Umweltschutz Baden-Württemberg (LfU) betreuten Karlierern 

nach einer speziellen Kartieranleitung durchgeführt. Für den Untersuchungs­

raum liegt diese Kartierung nur für den Wald (Waldbiotopkartierung) vor; für die 

Feidflur lag die Kartierung bei Redaktionsschluß jedoch noch nicht abschließend 

vor. Aus den Ergebnissen der Bestandsaufnahme kann jedoch bereits eine Rei­

he von Flächen/Strukturen benannt werden, die mit Sicherheit oder hoher Wahr­

scheinlichkeit den Kriterien für § 24a-6iotope entsprechen.

Der Regionalplan '95 stellt im Verwaltungsraum folgende Flächen als "Vorrang­

bereiche für wertvolle Biotope" nach PS 3.2,1 dar:

■ den gesamten Unterwald (regional bedeutsamer Biotop Nr. 279),

- das Feuchtgebiet und die Lößhänge bei der Dammenmühle (regional 

bedeutsamer Biotop Nr. 913).

Gemäß PS 3.2.1 sind "in den Vorrangbereichen für wertvolle Biotope (............) die

Bedingungen zur Erhaltung seltener, bedrohter oder sonst schutzbedürftiger 
Pflanzen- und Tierarten sowie regionsspezifisch ausgeprägter Pflanzen- und 
Tiergesellschaften nachhaltig zu stützen und ggf. zu verbessern. Hierzu sind die 
Flächennutzungsarten und -formen beizubehalten oder wiederherzustellen, die 
zur Sicherung des jeweiligen Biotopcharakters erforderlich sind.

Diejenigen raumbeeinflussenden Maßnahmen, die eine irreversible Beeinträch­

tigung oder Beseitigung von Beständen seltener, bedrohter oder sonst schutz­

bedürftiger Arten und Gesellschaften bewirken oder sonst den Naturhaushalt 
und die Eigenart der Landschaft nachteilig verändern können, sollen unterlassen 
werden......... "
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Übersicht 3.8: Bestehende Naturdenkmale (ND)

ND = Nr, im Plan (Fiurstücknr,'

Kippenheim

ND 1
Linde ca, 250jährige mächtige Linde mit kugelförmiger 

Krone
03,07,1956

- Schmieherm
ND 2

2 Schloßbrvnnen-Platanen angeblich rd. 370 Jahre alte Bäume aus der Bauzeit 
des Schlosses 1606-1608

27.06.1930

ND 3 Wellingtons ca, 100jährig, Stammdurchmesser rd. 217 cm 27.06.1980

Lahr - ND 4 Friedenslinde (2372/1) mächtige alte Linde an der Burgheimer Kirche 13,10.1948

ND 5 Pipelistein (622) größerer Buntsandsteinfelsblock, umgeben von 
kleineren Felsblöcken im Sfadfwald Lahr, Distr. V„ 
Allvater, Abt, 3

30,4.1949

ND 6 Steingrabenfelsen (6227) schöne, für das Buntsandsteingebiet charakteristi­
sche Felsgruppe im Stadtwald, Distr. II Lauenberg, 
Abt, 1 + 2

30,4,1949

ND 7 Platane (6231) über 200 Jahre alte, tief gegabelte Platane an der 
Schütter am Drahtbrückle

03,07,1956

ND 8 Robinsonbuche (5803 b) malerische, bizarre alte Rotbuche am Rand des 
Stadtwaldes Distr, V, Beim Schalmengäßle, Ältvater 
Abt, 5

03.07,1956

ND 9 Zwei Linden (96/1) zwei Linden mitten in der Stadt am verkehrsreichen 
Urteils platz

03.07.1956

ND 10 Buche (6014) ca, 100jährige Rotbuche an einer Steilwand mit 
sichtbarem Wurzeiwerk am Altvater in der Hohlgas­
se, die vom Radweg Lahr-Kuhbach abzweigt

22,08,1963

ND 11 Siebenkaisereiche (6220) sechsstämmige Eiche aus einem Stock im Staats­
wald Distr, I/3

27,06,1980

ND 12 Eiche (6221) ca, 300jähriger Baum mit knolligem Stamm im 
Stadtwald Lahr Abt. IV/6

27.06,1980

- Sulz, ND 13 Alte Eiche auf dem Langenhard 
(4148)

alte, blitzgeschädigte Eiche mit hohlem Stamm 
beim Gasthaus ‘Zur Eiche’ auf dem Langenhard

23,11,1948

ND 14 Säuleneiche (230) mächtiges, altes Exemplar an der Kaiserstr, 95 28,10,1986

- Hugswefer
ND 15

Linde (2338) Linde beim Sportplatz Hugsweier 28,10,1986

ND 16 Birne (4155) einzelstehender alter Birnbaum auf dem Langen­
hard

28,10,1986

ND 17 Winterlinde (260/7) prächtige Linde im Stadtgebiet an der Kaiserstr,44b 28,10,1986
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Gemeinde / 
Gemarkung

(ND=Nr,im Plan)

Name

des Naturdenkmals

(Fiurstücknr.)

Kurzbezeichnung und Lage
Unter Schutz 
gestellt am:

ND 18 

ND 19

Platane (106) 

Roßkastanie (274/1)

mächtige Platane im Stadtgebiet an der Schil!erstr,3 

alter Baum in der Hildastraße 10

28.10.1986

28.10.1986

Übersicht 3,9 : Bestehende Landschaftsschutzgebiete (LSG)

Name des LSG Kurzbeschreibung
Unter Schutz gestellt 

am:

1. LSG "Geroldseck" der beherrschende, weithin sichtbare Mittelpunkt des Gebir­
ges zwischen Kinzig- und Schuttertal ist die Ruine Ge­
roldseck auf einem prachtvollen Porphyr-Kegel 
- Fläche : 1,388 ha

24.03.1955

2, LSG "Oberer Langenhard" von Wald eingeschlossenes Wiesen- und Feldgelände mit 
zahlreichen Baumgruppen; Hochebene mit weiter Fernsicht; 
bevorzugtes Wanderziel der Lahrer Bevölkerung,
- Fläche ; 90 ha

31.01,1962

3. LSG "Schutterlindenberg" Lößvorberghügel 
- Fläche : 362 ha

24.08.1966

4, LSG „Utschental11 von Seelbach nach Südwesten und Süden abzweigendes 
Seitental der Schwarzwald-Vorbergzone mit bäuerlicher 
Feldflur Im Talgrund und zu beiden Seiten aufsteigende 
ausgedehnte Hochwälder 
- Fläche : 10 ha Lahr (Gesamtfläche 975 ha)

31,01.1962

Quelle ; LfU 1995

Landschaftsrahmenplan Der Landschaftsrahmenplan weist in PS 2.1.1.1 eine Reihe von Biotopen des

Planungsgebietes mit einer MindestgröBe von 5 ha als "regional bedeutsam" 

aus. Diese Biotope sollen ein Grundgerüst an Lebensräumen für solche Arten 

und Gesellschaften der Pflanzen- und Tierwelt in der Region bilden, deren weite­

re Existenz gefährdet ist.

"....ln den regional bedeutsamen Biotopen sind die Bedingungen zur Erhaltung 
seltener, bedrohter oder sonst schutzbedürftiger Pflanzen- und Tierarten sowie 
regionsspezifisch ausgeprägter Pflanzen- und Tiergesellschaften nachhaltig zu 
stützen und ggf. zu verbessern. Hierzu gehört in der Regel die Beibehaltung der 
bisherigen Flächennutzungsarten und -formen oder eine gleichwertige Pflege 
der Flächen.11 (PS 2.1.1.1)
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"....Regional bedeutsame Biotope sind , soweit erforderlich, durch die Festset­

zung von Schutzgebieten nach dem Naturschutzgesetz oder Waldgesetz zu si­

chern" (PS 2,1,1,2)

Die regional bedeutsamen Biotope werden in Übersicht 4,8 benannt und in Karte 

4.1 lagemäßig dargestellt.

3.35 Bodenpotential

Vorbemerkung Gegenstand der Analyse sind die in § 1 BodSchG BW genannten Funktionen 

des Bodens im Naturhaushalt:

- Lebensraum für Bodenorganismen und Standort für die natürliche Vegetation,

- Standort für Kulturpflanzen,

- Ausgleichskörper im Wasserhaushalt,

- Filter und Puffer für Schadstoffe,

- landschaftsgeschichtliche Urkunde.

Grundlagen Die Datenbasis über die geologischen Gegebenheiten und die Bodenverhältnisse im Planungs­
gebiet weist Lücken auf, Zum einen sind geologische Karlen nicht flächendeckend verfügbar, 
zum anderen erstrecken sich die ökologischen Standorteignungskarten von Teilräumen der Re­
gion Südlicher Oberrhein (RVSO 1977) nicht auf den Verwaitungsraum, Die Erfassung und Be­
wertung der Bodenfunktionen beruht deshalb i.w, auf folgenden Unterlagen;

- Hydrogeologische Karte von Baden-Württemberg Oberrheingebiet Raum Lahr (GLA1980},
- Carle gäoiogique de la France A 1/50000 BENFELD (BUREAU DE RECHERCHES 

GEOLOGIQUES ET MINIERES 1987),
- Kartierung landbaulicher Nutzungsmögiichkeiten in Mittelbaden (SCHREIBER & WELLER 

1966),
- ökologische Bestandsaufnahme zur Umnutzung von Flugplatz und Kaserne Lahr (Planungs­

gruppe Ökologie + Umwelt Süd 1993),
- Waldfunktionenkartierung,
• landwirtschaftliche Flurbilanz (Landwirtschaftsamt Offenburg).

Darstellung Karte 5,1 "Boden - Regulations- und Regenerationsfunktionen"

Karte 5.2 "Boden - Schutzfunktionen"

Karte 5.3 "Boden - Nutzungsfunktionen"

3,351 Bedeutung

Bedeutung als 

Lebensraum Die aktuelle Bedeutung des Bodens als Lebensraum und Standort für Fauna und 

Flora spiegelt sich in der Bewertung des Biotoppotentials wider (vgl. Kap. 3,34), 

Daneben besteht noch eine potentielle Bedeutung, die von den Möglichkeiten 

zur Biotopregeneration bestimmt wird. In der Analyse werden dazu jene Böden 

erfaßt, die aufgrund ihrer besonderen Eigenschaften eine Eignung zur Entwick-
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Bedeutung der Regu­

lationsfunktionen

iung schutzwürdiger Vegetation besitzen. Dabei werden gemäß BRAHMS et ai. 

(1989) auch solche Flächen in die Betrachtung einbezogen, deren Potential an 

der derzeitigen realen Vegetation wegen intensiver landbaulicher Bewirtschaf­

tung nicht erkennbar ist. Voraussetzungen zur Förderung und Entwicklung 

schutzwürdiger Vegetation und Biotope bieten im Planungsgebiet vor allem

- die ursprünglich wesentlich stärker vom Grundwasser geprägten Niede­

rungsbereiche und die ehemaligen Gewässerauen in der Rheinebene sowie

- die steilen, nach Südosten bis Südwesten exponierten Hangbereiche der 

Lößvorbergzone.

Die Funktionen des Bodens als Schadstoffilter und -puffer resultieren aus der 

Fähigkeit, Schadstoffe bzw. überschüssige Nährstoffe durch Adsorption an die 

Bodenaustauscher zu binden oder nach Reaktion mit bodeneigenen Substanzen 

chemisch zu fällen und damit weitgehend zu immobilisieren (MARKS et al. 

1989). Die Pufferkapazität wird wesentlich von Ton- und Humusgehalt sowie 

Reaktion (pH-Wert) des Bodens beeinflußt. Sie ist hoch bei Böden mit hohen 

Gehalten an organischer Substanz, Ton oder Fe-, AI- und Mn-Oxiden. Die Puf­

ferfunktion der Böden im Verwaltungsraum wird anhand der landbaufichen Kar­

tierung für Mittelbaden (SCHREIBER & WELLER 1966) grob, d.h. bezogen auf 
die verschiedenen Standortkomplexe, bewertet (vgl. Übersicht 3.10).

Die Bedeutung von Boden und Untergrund als Ausgleichskörper im Wasser­

haushalt hängen wesentlich von der Infiltrations- sowie der nutzbaren Feldkapa­

zität des Bodens und von der Beschaffenheit des Untergrundgesteins ab. Diese 

Faktoren bestimmen den Beitrag von Boden und Untergrund

- zur Verringerung des Direktabftusses,

- zur Zwischenspeicherung von Niederschlagswasser und

- zur Erhöhung des Sickerwasserabflusses.

Da der Sickerwasserabfluß das Grundwasser speist, wird die hydrologische 

Ausgleichsfunktion von Boden und Untergrund im Zusammenhang mit der Be­

deutung für die Grundwassemeubildung behandelt (vgl. Kap. 3.36).
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Übersicht 3.10 : Bewertung des Puffervermögens (Grobanalyse)

Standortkomplex
Ausgangsgestein/

•substrat
Beschreibung der Böden

Einschätzung 
der Pufferfunktion

I. Bühi-Lahrer 
Tiefebene

I a Niederungen Niederungen im Bereich der Niederterrasse des 
Rheins mit stark wechseifeuchten bis nassen Lehm- 
und Moorböden: im Bereich des Unterwaldes 
(Komplex I a) Deckschichtenmächtigkeit über den 
Kiesen der Niederterrasse verbreitet < 1 m; Grund­
wasser oberflächennah, z.T. an die Oberfläche 
tretend

überwiegend mäßig 
bis gering

I b Schwemmfä­
cher der 
Schütter

Schwemmkegel und Aueab- 
lagerungen der Schütter, 
pieistozäne und holozäne 
Ablagerungen der Schütter 
in Verzahnung mit den 
Schottern und Kiesen der 
Rheinniederterrasse

verbreitet tiefgründige, vorwiegend kalkarme, meist 
nur mäßig frische, schwach sandige Lehmböden 
und kalkarme, mittelgründige, mäßig trockene 
Sand- und Kiesböden

mittel

I c Niederterrasse Niederterrasse mit dünner 
Decke aus primärem oder 
umgelagertem Löß

mäßig frische Feinlehmböden mittel bis mäßig

I d Schwemmlöß­
ebenen

il. Lahr-Emmen- 
dinger Vor­

berge

Löß und Schwemmlöß über 
Talkies

mächtige, aus den Vorbergen eingeschwemmte 
Lößlehmbedeckungen am Übergang zwischen 

Rheinebene und Vorbergzone; 
vorherrschend mäßig frische Feinlehmböden, dane­
ben auch wechselfeuchte Feinlehmböden und ein­
gelagert feuchte bis nasse Mulden

mittel bis hoch

II a Lahr-Emmen- 
dingerlöß- 
vorberge

fast ausschließlich Löß; die 
im Untergrund anstehenden 
Muschelkalk-,Buntsandstein- 
und Juraschoilen sind für die 
Bodenbildung ohne nen­
nenswerte Bedeutung

sehr verbreitet tiefgründig humose, mäßig frische, 
sonnenseitig bis mäßig trockene, meist kalkreiche, 
feinsandige bis stark feinsandige Lehmböden, in 
ebener oder muldiger Lage daneben weiter ent­
wickelte und mit Schwemmateriai angereicherte, 
mäßig frische Feinlehmböden, in stärker abtra­
gungsgefährdeten Lagen mäßig frische bis mäßig 
trockene, sehr kalkreiche Böden mit einem meist 
30-40 cm mächtigen, humosen, feinsandig­
lehmigen Oberboden über unverwittertem Löß.

hoch

il b Auen holozäne Ablagerungen Mäßig frische bis frische sowie auch grundwasser- 
beeinfiußte, wechselfeuchte Feiniehmböden, stel­
lenweise stärker wechsetfeuchte bis wechselnasse 
Feinlehmböden,

mäßig bis gering
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Standortkompiex
Ausgangsgestein/

•subslrat
Beschreibung der Böden

Einschätzung 
der Pufferfunktion

noch II b Auen Große Teile der Auen in der Vorbergzone sind 
allerdings besiedelt, als Freifläche genutzt und 
durch Eingriffe (wie z.B. Aufschüttungen) verändert.

III. Schwa rzwald- 
Lahrer Bunt­

sandstein- 
Berge

IN a Sulzer Scholle
III b Reichenbacher 

Scholle

überwiegend Mittlerer Bunt­
sandstein, auf den Höhen 
(z.B. bei Hohberg und auf 
dem Langenhard) noch 
Kappen des Oberen Bunt- 
Sandsteins

Häufig fruchtbare, schwach wechselfeuchte, ent­
kalkte Feinlehmböden, außerdem auch mäßig 
fruchtbare, mittelgründige, schwach wechselfeuchte 
entkalkte Feinlehmböden z.T, nur geringer Mäch­
tigkeit sowie auf den Rücken auch sehr stark de­
gradierte, sehr wechseifeuchte Reinlehmböden; in 
Mulden auch nasse Böden,

mittel bis mäßig

Ille Breitere Täler 
der Lahrer 
Schollen

Mittlerer Buntsandstein, auf 
den Hängen nördlich der 
Schütter Überdeckung aus 

Lößeinwehungen an den 
Hangfüßen und Unter­
hängen

Auf Löß verbreitet sehr fruchtbare, entkalkte, mäßig 
frische bis frische Feinlehmböden, ansonsten mit 
etwa gleichem Flächenanteil degradierte, wechsel­
feuchte Feinlehmböden von geringer Fruchtbarkeit: 
in den Seitentälern der Schütter überwiegend fri­
sche bis stark wechseifeuchte, basenarme, stark 
sandig-lehmige bis sandige Buntsandsteinböden 
von mäßiger bis geringer Fruchtbarkeit.

in den Bereichen mit 
Lößbedeckung hoch, 
in den übrigen Be­
reichen mittel

111 e Auen holozäne Ablagerungen
in der Schutteraue vorherrschend feuchte bis nasse, 
grundwasserbeeinflußte Feiniehmböden; stel­
lenweise auch nur mäßig wechseifeuchte Fein­
lehmböden; in den Auen des Suizbaches sowie des 
Gereutertalbaches überwiegend wechseifeuchte, 
meist sandig-lehmige oder sandige saure Böden,

mäßig bis gering

III d Unterer Urge­
steinsschwarz­
wald

Schwarzwaldgneise und 
-granite, am südwestlichen 
Rand z,T. auch noch Bunt­
sandstein

An den Hängen vorwiegend meist frische, basen­
arme, grusig-sandige Lehmböden bis lehmige 
Grobsandböden; in steiieren, exponierten Lagen 
auch mäßig flachgründige bis flachgründige, basen­
arme Sand- und Grusböden.

mäßig bis gering
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Lohr-Kipponholm. don
Der Auftraggobor

1. Bedeutung

H

H

H

lllb

H

H

llld

1.1 Böden mit hohem Pu ff er vermögen

LöBböden der Lahr—Emmendinger Vorberge

1.2 Böden mit mittlerem bis hohem 
Ew ff er vermöge n_

Böden der SchwemmlöBebenen am Fuß 
der Vorbergzone (Zunahme des Puffer­
vermögens mit der Mächtigkeit der 
Schwemmlößdecke)

Böden der unteren Lagen des mittleren 
Schüttertoles (Zunahme des Pufferver­
mögens mit der Mächtigkeit der Löß— 
Überdeckung)

1.3 Böden mit. mittLei^rn_Puffervermöqen

Schwemmkegel und Aueablagerungen der 
Schütter im Bereich der Bühl—Lehrer 
Tiefebene

1 ■ 4 Bödsn mit mittlerem bis mäßigem 
Puffervermöqen

Niederterrasse mit Lößdecke

Böden Im Bereich der Buntsandsteinberge 
(Sulzer und Reichenbocher Scholle)

Puffervermöqen
Is geringem

Böden der Niederungen im Bereich der 
Rheinniederterrcsse

Böden der Auen im Bereich der Löß- 
vorberge und der Buntsnndsteinvorberge

Böden des Unteren Urgesteins— 
schwgrzwold

2. Empfindlichkeit gegenüber Schadstoffeintrag

hoch

mittel-hoch

□

mittel

mittel-mäßig

gering
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Erosion In Abhängigkeit vom Ausgangsgestein besteht vor allem bei den schluffreichen
Böden im Bereich der Lößvorberge eine erhöhte Erosionsgefährdung. Das be­
wegte Relief des Naturraumes sowie der geringe Waldanteü und die vor­
herrschende landwirtschaftliche Nutzung begünstigen Erosionsvorgänge noch 
zusätzlich, Bei den Lößböden ist eine mittlere Erosionsgefährdung bereits ab ei­
ner Hangneigung von 3 - 7 % und eine hohe bei Neigungen ab 12 % gegeben. 
Die Böden, die durch Verwitterung des Buntsandsteines entstanden sind, zeich­
nen sich demgegenüber durch ein stabileres Gefüge und damit auch durch eine 
geringere Erosionsanfälligkeit aus. Bei ihnen ist erst ab Neigungen > 12 % von 
einer mittleren Gefährdung durch Wassererosion auszugehen.

Bedeutung der landbau­
ökologischen Funktionen Die naturbedingten landbaulichen Nutzungsmöglichkeiten differieren deutlich

zwischen den verschiedenen Naturräumen, denen der Verwaltungsraum ange­
hört (vgl. Übersicht 3.11). Im Bereich der Rheinebene übeiwtegen allgemein 
mittlere bis gute Voraussetzungen für den Ackerbau sowie für den Anbau weni­
ger spätfrostempfindlicher Sonderkulturen. Einschränkungen in der Nutzbarkeit 
ergeben sich allerdings auf einigen Flächen mit ungünstigem Wasserhaushalt. 
Der Erwerbsobstbau findet lediglich im Übergangsbereich zu den Lahr- 
Emmendinger-Lößvorbergen gute bis sehr gute Voraussetzungen. Auf den übri­
gen Flächen in der Rheinebene ist er durch Spätfrostgefahr beeinträchtigt.
In den Bereichen des Planungsgebietes, die den Lahr-Emmendinger-Löß- 
vorbergen angehören, herrschen zwar allgemein gute bis sehr gute Be­
dingungen für einen intensiven Ackerbau mit Feldgemüsebau und weitere Son­
derkulturen; die Bewirtschaftung der Flächen ist jedoch z.T. durch die Hängigkeit 
und die Terrassierung des Geländes beeinträchtigt. Die Voraussetzungen für 
Erwerbsobstbau und Weinbau sind überwiegend als gut bis sehr gut einzustu­
fen.
In der Zone der Buntsandstein-Vorberge werden nur die Täler sowie die Hochflä­
chen am Hohberg und Langenhard landwirtschaftlich genutzt.
Die Böden sind zumeist noch ackerfähig. Der Ackerbau wird jedoch verbreitet 
von der Hängigkeit des Geländes behindert, so daß der Grünlandantei! über­
wiegt. Für die Grünlandwirtschaft herrschen dabei mittlere, z.T. auch gute natür­
liche Bedingungen vor.

Bedeutung als land­
schaftsgeschichtliche Als Einzelbildungen der Natur sind bereits verschiedene Felsgruppen* im Be­
urkunde reich der Buntsandsteinberge gemäß § 24 NatSchG BW (Naturdenkmal) unter

Schutz gestellt. Einen Einblick in erdgeschichtliche Zusammenhänge bieten da­
neben
- der Steinbruch bei Lahr-Dingiingen im Gewann "Degen": Tertiär-Aufschluß,
- der Steinbruch am Altvater: Aufschluß des Mittleren Buntsandsteines.

Als bedeutsame Erscheinungen sind auch die Hohlwege und die Lößwände im 
Bereich der Lahr-Emmendinger Lößvorberge einzuschätzen.

* Pipelistein, Steingrabenfelsen
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1. Bedeutung

1.1 Flächen mit rechtlichen Festsetzungen 
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Bodenschutzwold gemäß Woldfunktionen­

kartierung

1.2 Sonstiges

geologische Einzelbildungen (Felsgruppe) 

geologische Aufschlüsse (Steinbrüche) 

Hohlwege im Löß

2. Empfindlichkeit gegenüber Erosion

m

mittel
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Übersicht 3.11 : Bewertung der landbauökologischen Funktionen (Grobanalyse)

Standortkomplex
Beschreibung

der landbauökologischen Standorteignung
Einschätzung 

der Bedeutung

I. Bühl-Lahrer Tief­
ebene

! a Niederungen Die weniger grundwasserbeeinflußten Randlagen der Nie­
derungen und die entwässerten Teile der Auen ackerfähig 
mit guten bis mittleren Abbaubedingungen. Sonst wegen 
der stark wechsetfeuchten bis vernäßten Böden meist nur 
Gröntandnutzung möglich, großenteils mit massen- 
wuchsigen Feuchtwiesen.
Für den Hrwerbsobstbau größtenteils nicht geeignet infolge 
starker Spätfrostgefährdung.

mittel bis hoch

l b Schwemmfächer der 
Schütter

I c Niederterrasse

Abgesehen von kleinen, stark wechseifeuchten Wiesennie­
derungen ackerfähig: vorwiegend gute bis sehr gute Mög­
lichkeiten für den Ackerbau sowie für weniger spätfrost­
empfindliche Sonderkulturen; Erwerbsobstbau allerdings 
durch Spätfrostgefährdung beeinträchtigt,

hoch

I d Schwemmiößebenen

II. Lahr-Emmendinger 
Vorberge

Auf den Schwemmlößflächen der kleinen Bodenwellen 
durchweg hervorragende Bedingungen für den Acker- und 
Feldgemüsebau sowie für weitere Sonderkutturen, in den 
Mulden aufgrund der zeitweiligen Vernässungen überwie­
gend Grönlandnutzung, Dem Erwerbsobstbau bieten sich 
am Gebirgsrand östlich der Bahnlinie Offenburg-Freiburg 
gute bis sehr gute Voraussetzungen, während sich nach 
Westen hin eine verstärkte Beeinträchtigung durch Spät­
frostgefahr ergibt.

hoch

I! a Lahr-Emmendinger 
Lößvorberge

Gute bis sehr gute Bedingungen für Acker- und Feldge­
müsebau sowie für weitere Sonderkutturen, Problem: Hän- 
gigkeit und Terrassierung des Geländes. Für den Erwerbs- 
obstbau zumeist gute bis sehr gute Bedingungen 
(insbesondere Frühobst); Einschränkungen ergeben sich 
ebenfalls aus der Hängigkeit und der Terrassierung des Ge­
ländes. Der Weinbau findet mit Ausnahme der nach Osten 
und Norden exponierten Hänge verbreitet gute Be­
dingungen.

mittel bis hoch

I! b Auen Überwiegend gute bis sehr gute Bedingungen für den Ak- 

kerbau und für den Anbau von Sonderkutturen. im Pla­
nungsgebiet sind jedoch große Teile dieses Standort­
komplexes infolge von Überbauung, Anlage von Freiflächen 

sowie von anderen Eingriffen (z.B, Aufschüttungen) bereits 
nicht mehr landbaulich nutzbar.

hoch
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Standortkomplex
Beschreibung

der iandbauökologischen Standorteiqnung
Einschätzung 

der Bedeutung

lll. Schwarzwald-Lahrer 
Buntsandstein- 
Berge

lüa Sulzer Scholle Die Böden sind zwar größtenteils ackerfähig, die Bewirt­
schaftung wird jedoch durch die Hängigkeit des Geländes 
begrenzt, Auf den weniger wechselfeuchten Böden beste­
hen verbreitet noch mittelmäßige Bedingungen für den 
Ackerbau sowie noch mittlere bis gute Voraussetzungen für 
den Erwerbsobstbau (letzteres auch noch bei mäßiger 
Hangneigung). Die Grünlandwirtschaft findet durchweg gute 
Verhältnisse vor.

mittel

lll b Reichenbacher
Scholle

im Planungsgebiet weitgehend bewaldet -

{(! c Breitere Täler der
Lahrer Schollen

Die Böden sind größtenteils noch ackerfähig, die Bewirt­
schaftung wird allerdings durch die Hängigkeit des Gelän­
des behindert: deshalb gute Voraussetzungen für den 
Ackerbau nur In den schwächer geneigten Lagen: anson­
sten nur noch Grünlandwirtschaft möglich. Dem Er- 
werbsobslbau bieten sich auf den weniger geneigten Flä­
chen der Taleingänge dank geringer Spätfrostgefährdung 
noch gute Bedingungen.

mittel

lll e Auen Auf den stark wechselfeuchten bis nassen Böden ist ohne 
Melioration nur Grünlandnutzung möglich. Der Anteil noch 
fandbaulich nutzbarer Flächen ist in diesem Bereich auf­
grund von Überbauung allerdings schon relativ gering.

mittel

illd Unterer Urgesteins- 
Schwarzwald

im Planungsgebiet weitgehend bewaldet

Quelle : in Anlehnung an SCHREIBER & WELLER 1966
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2. Bereiche mit rechtlichen Festsetzungen und 
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2.1 Vorrangflur I + II gemäS landwirt­

schaftlicher Flurbilonz

hoch

mittel bis hoch

mittel

0 500 1000 2000 2500

Entwlcklungs- und Freiraumplanung
Prof. Dipl. Ing. K. Eberhard + Partner 
Freie  Landschaftsarchitekten
78464  Konstanz,  Glömlschstr.  8 Tel,  07531/81290  Fox.07531/812911

Landschaftsplan

Verwaltungsraum
Lahr-Kippenhelm

Konstanz,  den  
Der Planer

M. - 1:25.000 (Im OrigViol) 

Plan Nr. 9S0- K 5.3 

Ootol ; 9SO-L-1

Dalum ; Mol 1994 

gez. 8o/Ko

geändert 
Datum: Name;

Mol 97 Ba/ME

Lahr—Kippenholm, den 
Der Auftraggeber



69

3.352 Rechtliche Festsetzungen und planerische Vorgaben

Regionalplan Der Regionatplan '95 verzichtet in PS 3.2.2 und 3.2.3 auf eine Darstellung 

schutzbedürftiger Bereiche für Bodenerhaltung und Landbau. In bezug auf die 

landwirtschaftlichen Belange wird mit PS 3.0.2.1 generell der Erhaltung land­

bauwürdiger Flächen und dem Bodenschutz bei der Abwägung mit konkurrie­

renden Ansprüchen für die Bebauung besondere Bedeutung beigemessen. Eine 

zusätzliche Sicherung gegen bauliche Inanspruchnahme von Boden bieten die 

Regionalen Grünzüge, die Grünzäsuren und die Vorrangbereiche für wertvolle 
Biotope und für Überschwemmungen. Forstliche Vorrangflächen werden eben­

falls nicht dargestellt, da der in Abschnitt 3.0.3 des Regionalplanes formulierte 

Grundsatz der Walderhaltung sowie die bestehenden gesetzlichen Regelungen 

(BWaldG, LWaldG) als ausreichend erachtet werden.

Waldfunktionen­

kartierung (m Bereich der Buntsandsteinberge weist die Waldfunktionenkartierung bei leh­

mig-sandigen, sandiger bis steinigen Rankern und Braunerden mit stabilem Ge­

füge Bodenschutzwaid erst ab Neigungen > 30° aus. Bestehen allerdings - wie 

an den Unterhängen des Schuttertales - Löß - und Feinlehmüberlagerungen mit 

feinstrukturierten Böden (Braun-, Parabraunerden), wird Bodenschutzwaid be­

reits in Bereichen ab 18° dargestelit.

Landwirtschaftliche

Vorrangfluren In der Flurbilanz des Landwirtschaftsamtes Offenburg werden die land­

wirtschaftlichen Nutzflächen in der Rheinebene weitgehend als Vorrangflur 1 

eingestuft. Bei den Nutzflächen in der Vorbergzone ergibt sich ein stärker diffe­

renziertes Bild. Vor allem Hängigkeit und Exposition der Flächen bedingen einen 

deutlich höheren Anteil an Grenz- und Untergrenzfluren als in der Rheinebene.

3.36 Grundwassernotentia!

Vorbemerkung Die Analyse umfaßt
- die Bedeutung des Grundwassers als abiotischer Bestandteil von Ökosy­

stemen und als Lebensgrundiage für alle Lebewesen sowie

- die Nutzungsfunktion des Grundwassers, d.h. seine Bedeutung für die Ge­

winnung von Trink- und Brauchwasser.

Grundlagen Die Erfassung und Bewertung der Funktionen des Grundwasserpotentiales erfolgt anhand fol­
gender Unterlagen;

- Aussagen der räumlichen Gesamtplanung, insbesondere von Regional- und Landschaftsrah­
menplanung

■ hydrogeologische Karte von Baden-Württemberg Oberrheingebiet Lahr (GLA1980),
■ hydrogeologische Untersuchungen zur Umnutzung von Flugplatz und Kaserne Lahr,
- Einzeldarstellungen (z.B. ZELLENTiN 1972),
■ Angaben der Fachverwattung.

Darstellung Karte 6.11 "Hydrogeologische Grundsituation"

Karte 6.22 „Bewertung der Grundwasservorkommen"

Karte 6,2 "Grundwasser - Nutzungsfunktionen“



3.361 Bedeutung

Bewertungskriterien Die Bedeutung des Grundwassers wird nach Qualität und Umfang der Vorkom­
men sowie nach der Eignung für die Trinkwassergewinnung eingeschätzt. We­

sentliche Bewertungskriterien sind

- Ergiebigkeit,

- Einzugsgebiet,

- Grundwasserfließrichtung,

- Grundwasserflurabstand,

- Deckschichtenausbildung,

- Gebirgsdurchlässigkeit.

- ßodenbedeckung,

- Fiächennutzungen,

- Niederschläge,

- Schadstoffrückhaltevermögen des Oberbodens.

Die Bewertung der hydrogeologischen Verhältnisse kann sich dabei in der 

Rheinebene auf wesentlich umfangreichere Unterlagen stützen als die Darle­

gungen für den Bereich der Lößvorbergzone und der Buntsandsteinberge, die 

überwiegend nur anhand der geologischen Gegebenheiten erfolgen muß.

Wie bereits in Kap. 3.14.2 erläutert worden ist, finden sich in zwei Naturräumen, 

denen das Planungsgebiet angehört, nutzbare Grundwasservorkommen :

- Rheinebene

°Vorkommen in der mächtigen, eiszeitlichen Kies- und Schotterfüllung des 

Rheingrabens sowie im Schwemmkegel der Schütter, 

landesweit bedeutsamer Aquifer mit räumlicher Erstreckung weit über das 

Planungsgebiet hinaus;

- Buntsandsteinberge

°Vorkommen in den Schichten des Unteren und des Mittleren Buntsandsteins, 

lokal bedeutsame Vorkommen.

Übersicht 3.12: Bewertung der Grundwasserhöffigkeit (Grobanalyse)

Naturraum
Geologische Allgemeine Beschreibung der Einschätzung der

Situation hydrogeologischen Eigenschaften Grundwasser-

höffigkeit

1. Bühl-Lahrer - pleistozäne Kiese und mächtiger Porengrundwasserieiter sehr hoch:
Tiefebene Sande mit Überdeckung Bestandteil des
(Rheinnieder- aus Auelehm sowie - am wichtigsten Grund-
terrasse) Fuß der Vorbergzone - aus wasservorkommens

Löß- und Schwemmlöß, in Baden-Württem-
• Schwemmkegel der 

Schütter
berg
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Naturraum
Geologische Allgemeine Beschreibung der Einschätzung der

Situation hydrogeologischen Eigenschaften Grundwasser-

höfflgkeit

2, Lahr-Emmen­

dinger Vorberge

• mächtige Lößöberdeckung 

über Muschelkalk-, Bunt­

sandstein- und Juraschol- 

len sowie tertiären Abla­

gerungen,

kein nutzbares Grundwasservorkommen mäßig bis gering

3. Buntsandstein- - Schichten des Unteren Bedeutung als Qrundwasserleiter gegeben hoch:

berge und Mittleren Buntsand- - beim Unteren Buntsandstein Grundwasserführung lokal bedeutsame

Steines in porösem Sandstein mit hoher Speicher­

fähigkeit,

- beim Mittleren Buntsandstein Grundwasserfüh­

rung in Klüften sowie untergeordnet In Schichten 

und Schuttlagen

Vorkommen

- Grundgebirge - kein nennenswerter Speicherraum mäßig bis gering

3.362 Rechtliche Festsetzungen und planerische Vorgaben

Wasserschutzgebiete Zum Schutz der genutzten Grundwasservorräte ist im Planungsgebiet eine Rei­

he von Wasserschutzgebieten festgesetzt worden. Die bestehenden Schutz­

gebiete werden nach Angaben der Fachverwaltung und der Stadt Lahr in Karte 

6.2 lagemäßig dargestellt.

Regionalplan Der Regionalplan '95 legt bei Kippenheim und Kippenheimweiler einen Regiona­

len Grundwasserschonbereich gemäß PS 3.3.1 fest. Regionale Grund­

wasserschonbereiche dienen der langfristigen Sicherung der Trinkwasserre- 

serven und der Trinkwasserversorgung aus dem Grundwasser. li..../n diesen 
Regionalen Gmdwasserschonbereichen soden keine Maßnahmen ergriffen 
werden, die das Grundwasser in seiner Qualität und Quantität entscheidend 
mindem.J, (PS 3.3.1).

Landschaftsrahmenplan Der Landschaftsrahmenplan widmet Plankapitel 2.4 dem Schutz und der Rege­

neration des Grundwassers, Wesentliche Forderungen des LRP mit Bezug zum 

Planungsgebiet sind

- das Grundwasser vor Qualitätsminderungen zu bewahren (PS 2.4.0.1),

- das Absinken des Grundwasserspiegels zu verhindern (PS 2.4.0.3),

- den Grundwasserspiegel in den Niederungsbereichen auf der Rheinniederter­

rasse in dem Niveau zu halten, der für das Fortkommen der Feuchlvegetation, 

insbesondere für die Erhaltung oder Wiedergewinnung der hohen Wuchskraft 

der Feuchtwälder notwendig ist (PS 2.4.0.4),
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- die Funktionen von Lößvorbergzone und Schwarzwald als Zuüefer- und 

Nährgebiet für das Grundwasser der Rheinebene nach Qualität und Quantität 

zu sichern (PS 2.4.0.4),

Waldfunktionen-

kartierung Wasserschutzwald weist die Waldfunktionenkartierung im gesamten Unterwald 

sowie bei mehreren Waldflächen im Bereich der Buntsandsteinberge aus.

3.37 Oberfiächenwasserpotential

Vorbemerkung Das Oberflächenwasser erfüllt

- Regulations- und Regenerationsfunktionen im Naturhaushalt als abiotischer 
Bestandteil im Ökosystem und als Lebensgrundlage für Mensch, Tier- und 

Pflanzenwelt sowie

- Nutzungsfunktionen, z.B. zur Fischzucht.

Grundlage Die Darstellung beruht i.w. auf den folgenden Unterlagen:
- Aussagen der räumlichen Gesamtplanung insbesondere von Regional- und Landschaftsrah­

menplanung,
- Veröffentlichungen zu Gewässergüte und -zustand im Planungsgebiet (Wasserwirtsehaftsamt 

Offenburg 1989, RVS01988),
- Angaben der verschiedenen Biotopkartierungen (vgl. Kap. 3,34).

Darstellung Karte 6.3 ''Oberflächengewässer"

3.371 Bedeuluna

Fließgewässer Der morphologische Zustand wichtiger Fließgewässer wird in Übersicht 3.13 

gemäß der Bewertungskriterien der regionalen Untersuchung (RVSO 1988) 

nach dem Natürlichkeitsgrad von Gewässerbett und Ufervegetation dargestellt. 

Die Angaben zum Gütezustand ergeben sich aus der Untersuchung des Was- 

serwirtschaftsamtes Offenburg (1989).

Stiügewässer Der Zustand der Stiügewässer, die durch den Kiesabbau auf der Rhein- 

niederterrasse entstanden sind, ist hinsichtlich der Ufergestaltung und des Be­

wuchses allgemein nur als bedingt naturnah einzustufen. Die vorhandenen 

Funktionen für den Arten- und Biotopschutz werden in Kap. 3.341 beschrieben.

Natürliche Überftutungs- 

bereiche Natürliche Überflutungsbereiche bestehen vor allem auf der Rheinniederterrasse 

im Bereich der Niederungen von Schütter und Unditz.
Nach starken Niederschlägen ergeben sich zeitweilige Überflutungen durch

- Oberflächenwasser sowie auch durch

- Grundwasser, das bei hohen Grundwassersländen oberflächlich austrill.

Die Darstellung erfolgt gemäß der regionalen Kartierung (RVSO 1988).
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Übersicht 3.13 Zustand der Fließgewässer

Zustand von:

Gewässer Gewässerbeti üfervegetation Gewässergüte

1. Schütter
1.1 Abschnitt östlich der überwiegend naturnah, nur im Be- standortsgemäß, sehr löckig / ab- mäßig belastet, sehr gute

Kernstadt bis zur reich des RHB Kuhbach mäßig schnittsweise auch fehlend bis gute Sauerstoffversor-
Stadtgrenze naturfern gung

1.2 Abschnitt nordwestlich in Siediungsbereichen überwiegend standortswidriger Bewuchs / ab- kritisch betastet, kritische
der Kernstadt naturfern, außerhalb naturnah schnittsweise auch fehlend Sauerstoffversorgung

1.3 Schutterentlastungs*
kanai

naturfern im wesentlichen fehlend keine Angaben

2. Muserebach 
zwischen Langenwin­
kel und Mündung in 
die Unditz

naturfern im wesentlichen fehlend keine Angaben

3. Scheidgraben überwiegend naturfern im wesentlichen fehlend kritisch belastet, kritische
zwischen Bahn und 
Mündung in die Unditz

Sauerstoffversorgung

4. Unditz im Abschnitt zwischen Autobahn über kurze Strecken standortsge- kritisch beiastet, kritische
und Schutterentlastungskanal sowie maß, ansonsten überwiegend stand- Sauerstoffversorgung
oberhalb von Kurze!! mäßig natur­
fern, ansonsten überwiegend natur­
nah

orfswidrig oder fehlend

5. Lierbach (Oberlaut) mäßig naturfern, z.T. naturnah standortsgemäß, überwiegend keine Angaben
an Gemarkungsgrenze Hochstauden, dazu etwas Röhricht
zu Friesenheim und Ufergehöiz

6. Geretstalbach (bis 
Brudertalbach}

überwiegend naturnah meist standortsgemäß (Ufergehöiz) keine Angaben

7. Brudertaibach
7.1 Oberlauf bis zur Orts- naturnah standortsgemäß (Ufergehölz, Hoch- keine Angaben

läge Kuhbach Stauden)

7.2 Ortslage Kuhbach 
nördl. 8 415

mäßig naturfern standortsgemäß, lückig keine Angaben

7.3 Kuhbach südl. B415 naturfremd, verdolt nicht vorhanden, da verdolt keine Angaben

8. Giesenbach überwiegend naturnah standortsgemäß (Ufergehölz, Hoch- keine Angaben
östlich Kuhbach Stauden)
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Zustand von:

Gewässer Gewässerbett üfervegetatlon Gewässergute

9. Gereutertalbach 
nördl, Reichenbach

9,1 Oberlauf bis Ortsein­
gang

überwiegend naturnah überwiegend standortsgemäß (Ufer- 
gehöiz und Hochstauden)

keine Angaben

9.2 Ortslage Reichenbach naturfern bis naturfremd meist lücklg, im wesentlichen feh­
lend

keine Angaben

10. Schindelbach 
südl. Reichenbach

überwiegend naturnah standortsgemäß (Ufergehölz. Hoch­
stauden)

keine Angaben

11. Bombach 
sudi, Kuhbach

naturnah standortsgemäß (Ufergehöiz, Hoch- 
slauden)

keine Angaben

12. Burghardgraben 
im Wald södöstl. Lahr

naturnah überwiegend standortsgemäß
(Schwarzerlen-Eschen-Wald), z.T, 
Fichtenbestockung

keine Angaben

13. Heidengraben
im Wald südl. Lahr

14. Scheerbach/Rehgra- 
ben

naturnah überwiegend standortsgemäß
(Bach-Eschenwaid, Schluchlwald 
mit Hochstauden)

keine Angaben

14,1 Rehgraben
(Oberlauf im Wald)

naturnah (lief eingeschnittene Klinge 
mit mäandrierendem Bachiaut)

nur z.T. standortsgemäß, z.T, Fich- 
ten-rrannenbestände

keine Angaben

14.2 Außerhalb der Sied­
lung, Bereich Ernet

überwiegend naturnah (renaturierter 
Bachabschnrtt)

standortsgemäßer Hochstauden- 
und Ufergehöizbewuchs

keine Angaben

14.3 Siedlungsbereich

15. Sulzbach

überwiegend naturfem, z.T. natur­
fremd (verdoll)

standortsgemäß, jedoch sehr lückig; 
z.T. fehlend, da verdoll

keine Angaben j

15.1 Oberlauf bis Sulz naturnah standortsgemäß {Ufergehölz, Hoch­
stauden)

keine Angaben |

j

15.2 Abschnitt Sulz bis zur 
Mündung in Lahr

überwiegend naturfem (begradigt, 
Trapezprofil)

standortsgemäß, z.T. lückig keine Angaben j

16. Schwobtalbächle 
östlich Suiz

naturnah nur z.T. standortsgemäß (Berg- 
ahorn-Eschen-Schluchtwald) z.T. 
dichte Nadelholzbestände

keine Angaben

17. Schloßbühlgraben 
södöstl. Sulz

naturnah standortsgemäßer Laubwald keine Angaben

18. Dreiangelgraben 
södöstl, Sulz

19, Augraben 
südi. Sulz

naturnah standortsgemäßer Laubwaid keine Angaben

19.1 Oberlauf bis zum Orts- 
rand

naturnah überwiegend standortsgemäß (Berg- 
ahorn-und ßuchenbestand)

keine Angaben
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Zustand von:

Gewässer Gewässerbett Ufervegetation Gewässergüte

19.2 Ortslage Sulz naturfremd (verdolt) fehlend, da verdolt keine Angaben

20. Alter Gaigraben
südl, Sulz

20.1 Oberlauf im Wald naturnah sfandortsgemäßer Laubwald keine Angaben

20.2 Außerhalb des Waldes überwiegend naturfern (begradigt) z.T. Hochstaudenbewuchs keine Angaben

21. Schambach mäßig naturfern, am kurzen Ober- standortsgemäß, sehr lückig keine Angaben
nördl. Kippenheim lauf im Wald naturnah

22. Detschelgraben z.T. standortswidriger Bewuchs keine Angaben
im Wald nördl. naturfern (Nadelholzbestände), z.T. Standorts-
Schmieheim gemäß (Ahorn, Esche)

23. Buchgraben
südl. Schmieheim

23.1 Oberlauf im Wald naturnah überwiegend standortsgemäße
Laubholzbestände

keine Angaben

23.2 Außerhalb des Waldes mäßig naturfern bis naturfremd (in 
verdoflen Abschnitten)

standorlsgemäß, jedoch lückig keine Angaben

24. Dorfbach
in Schmieheim standortsgemäß keine Angaben

24.1 Oberlauf im Wald naturnah

24.2 Zwischen Wald und naturnah/naturfremd (in verdoltem standortsgemäß, im verdolten Ab- keine Angaben
Ortslage Abschnitt) schnitt fehlend

24.3 Ortslage naturfern z.T. standortsgemäß, z.T. standorts­
widrig

keine Angaben

24.4 Unterhalb der Ortslage mäßig naturfern
standortsgemäß, jedoch sehr lückig keine Angaben

25. Mühlgraben
in Kippenheim

25.1 Oberlauf bis zur Orts- mäßig naturfern (begradigt), ab- überwiegend standortsgemäß (Ufer- keine Angaben
läge schnitlsweise naturnah gehölz, Röhricht, Hochstauden)

25.2 Ortslage Kippenhelm überwiegend naturfremd (verdolt) im wesentlichen nicht vorhanden, da 
verdolt

keine Angaben

25.3 Unterlauf ab Ortslage mäßig naturfern (überwiegend be- standorlsgemäß, jedoch sehr lückig keine Angaben
gradigt) (Ufergehölz, Hochstauden)

26. Neugraben überwiegend naturfern standortsgemäß, jedoch sehr lückig 
(Ufergehölz. Hochstauden)

keine Angaben

27. Niedermattgraben naturfern standortsgemäß, jedoch sehr lückig 
(Ufergehölz, Hochstauden)

keine Angaben
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3.372

Überschwemmungs­

gebiet

Landschaftsrahmenplan

3.38

Vorbemerkung

Grundlagen

Rechtliche Festsetzungen und planerische Vorgaben

Ein Überschwemmungsgebiet gemäß § 32 WHG ist im Unterwald festgesetzt.

Gemäß Landschaftsrahmenplan
- sollen die Oberflächengewässer in einem Zustand erhalten bzw. in einen Zu­

stand versetzt werden, der es ihnen ermöglicht, ihre vielfältigen Funktionen in 
optimaler Weise zu erfüllen (PS 2.3.1.1),

- ist eine gute Wasserqualität in den Fließgewässern sicherzustellen (PS 
2.3.1.2).

- sind Gewässerufer in der freien Landschaft soweit als möglich mit einer stand­
ortsheimischen und funktionsgerechten Vegetation auszustatten (PS 2.3.1.3),

- sollen beidseitig der Fließgewässer und am Ufer der stehenden Gewässer 
mindestens 5 m breite Uferstreifen für die Vegetation freigehalten werden (PS 
2.3.1.4),

- sind entlang der Fließgewässer die erforderlichen Flächen für die Hochwasser- 
rückhaltung zu erhalten oder herzusteflen sowie zu sichern (PS 2.3.1.5),

- ist die Funktion der Fließgewässer als Lebensraum für eine spezifische Pflan­
zen- und Tierwelt zu erhalten, zu verbessern und wirksam zu sichern (PS 
2.3.1.6),

- ist dafür Sorge zu tragen, daß die natürlichen und künstlichen Seen ihre Funk­
tionen im Naturhaushalt optimal erfüllen (PS 2,3.1.7),

- ist die Funktion der Oberflächengewässer für die Grundwasserneubildung und 
für die Stützung des Grundwassers zu erhalten oder zu verbessern (PS 
2,3.1.8).

Klimapotential

Das Klima wirkt auf alle anderen Landschaftspotentiale (mehr oder weniger 
stark) ein. Von Bedeutung ist die Fähigkeit eines Landschaftsraumes bzw. von 
Teüräumen, über lokale und regionale Luftaustauschprozesse und raumstruk­
turelle Gegebenheiten kiima- und luflhygienischen Belastungen entgegenzuwir­
ken, sie zu vermindern oder zu verhindern.

Besondere klimatische Regenerations- und Schutzfunktionen erfüllen
- Bereiche, die aufgrund ihrer Ausbildung und räumlichen Lage eine besondere 

Bedeutung für den Temperaturausgleich und den Luftaustausch besitzen, d.h. 
°Frischluft-/Kaltluftproduktionsflächen sowie
“Abflußflächen für Frischluft/Kaltluft und bedeutsame Abflußleitbahnen und

- Bereiche, die aufgrund ihrer räumlichen Lage und Slrukturausstattung von be­
sonderer Bedeutung für die Luftreinhaltung sind.

Die Darstellung der lokalkiimatischen Ausgleichs- und Schutzfunktionen beruht vorrangig auf 
den folgenden Unterlagen:
• Klimaatlas Baden-Württemberg (Deutscher Wetterdienst 1953),
• Angaben der Regional- und Landschaftsrahmenplanung, insbesondere RVSO (1983): 'Klima 

am Südlichen Obenhein. Erkenntnisse für die Raumordnung',
- ökologische Untersuchung zur Umnutzung des Flugplatzes Lahr (Planungsgruppe Ökologie v 

Umwelt Süd 1993),
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• Waldfunktionenkarlierung,
- Klimaatlas Oberrhein Mitte-Süd (Regio-Küma-Projekt, REKLIP 1995).

3.381 Bedeutung

Bedeutung der Aus­
gleichs- und Regene- 
rationsfunktionen

Den ungünstigen und belastenden Klimaerscheinungen, die insbesondere das 
Rheintal kennzeichnen (vgl. Kap. 3.15), wirken regionale und lokale Luftaus­
tauschprozesse sowie die lokale Regeneration von Kalt- und Frischluft entge­
gen.

Luftaustausch Besondere Funktionen für den Luftaustausch erfüllen
- das Windsystem des Rheintales sowie insbesondere
- das Berg- und Talwindsystem des Schuttertales für die östlichen Ortsteile und 

die Kernstadt.

Frischluftregeneration Für die örtliche Frischluflregeneration sind vor allem Wald- und ausgedehnte Ge- 
höizbestände von Bedeutung. Sie sind in der Lage, in gewissem Umfang Schad­
stoffbelastungen der Luft zu mindern. Die größte Wirksamkeit wird bei Stäuben 
beobachtet. Voraussetzung ist das Vorhandensein eines ausgeprägten Be­
standsklimas, das sich allerdings erst im Innern eines Bestandes in einer Ent­
fernung von 50-100 m zum Waldrand voll entwickelt (erforderliche Mindestbreite 
damit rd. 200 m). Die Frischluft bewirkt zwar in der Regel nur einen geringen Ab­
kühlungseffekt in der Umgebung des Waldes, besitzt dafür aber den Vorzug ei­
ner niedrigeren Schadstoffbelastung, der vor allem für benachbarte Siedlungs­
gebiete sowie für Flurbereiche mit landschaftsgebundener Erholungsnutzung be­
deutsam ist (LfU 1987).
Funktionen für die Bereitstellung von Frischluft erfüllen im Planungsgebiet vor­
zugsweise der Unterwald sowie die größeren Waldungen der Buntsandsteinber-

ge-

Kaltluftentstehung Bedeutung für die örtliche Entstehung kühlerer Luftmassen ("Kaltluff) besitzen 
vor allem offene, landwirtschaftlich genutzte Hanglagen. Sie kühlen nachts stär­
ker aus als beispielsweise Wald- und Siedlungsgebiete. Die kühlere Luft, die sich 
bei der nächtlichen Ausstrahlung bildet, folgt dem natürlichen Gefälle und fließt 
hangabwärts. Für Siedlungsgebiete kann der Kaltluftzustrom vor allem während 
der Sommermonate eine Minderung lutthygienischer und bioklimatischer Bela­
stungen bringen, da die kühlere und saubere Luft einen günstigen Einfluß auf 
den menschlichen Organismus während der Nachtstunden ausübt. Aufgrund der 
orographischen Verhältnisse und der Flächennutzung sind vor allem die Hang­
bereiche der Lößvorbergzone sowie die Wiesentäler im Bereich der Buntsand­
sleinberge von Bedeutung.
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